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Kriegervereine. 

Der Kaiſer hat bekanntlich neuerdings das 
Protektorat über den neu gebildeten Landesverband 
der breußiſchen Kriegervereine ürernommen. Dieſer 
Ait hal der cönſerbatiben Preſſe Veranlaſſung ge- 
geben, in tönenden Worten von Neuem auf die 
Wichtigkeit der Kriegervereine hinzuweiſen. So 
ſpricht das Regierungsorgan, die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
in der Nummer vom Mittwoch die Erwartung aus, 
daß dieſer neue Akt hohen monarchiſchen Wohl— 
wyllens und Intexeſſes, deſſen die preußiſchen Krieger— 
beteiſie gewürdigt wörden ſiud, den Ausgangspunkt 
für eine immer weitere Ausbreitung ünb innere 
Erſtarkung derſelben bilden werde. 

An ſich iſt gegen die Pflege des Kriegervereius— 
weſens ſelbſtverſtändlich nichts einzuwenden. Ihr 
Zweck ſoll fein, den kameradſchaftlichen Sinn aus 
der Militärdienſtzeit wach zu halten, die alten 
Erinnerungen aus dieſer Zeit zu pflegen und im 
Andenken an die gemeinſam durchlebte Soldatenzeit 
die Mitglieder in Fällen der Noth zu unterſtützen. 
Feider aber werden in die Kriegerbereine plelfach 
Heſttezungen hineingetragen, welche mit den Gründ⸗ 
gedanken der Vereine nichts zu thun haben und 
darauf hinauslaufen, die Kriegervereine in den Dienſt 
beſtimmter politiſcher Richtungen zu ſtellen. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ tritt in dem erwähnten Artikel für 
die rückſichtsloſe Reinigung der Kriegervereine von 
ſocialdemokratiſchen Elementen ein und meint, die 
neue, umfaſſendere und ſtraffere Organiſation des 
Kriegervereinsweſens unter dem Protektorat des Kaiſers 
werbe an werbender Kraft gewinnen und in immer 
höherem Maße ſich zu einer Schutzwehr gegen 
fübberſtve Strömüngen geſtalten. Dem Regikrungs⸗ 
organ iſt datin allerdings zuzuſtimmen, daß in die 
Kriegervereine nur Perſonen gehören, welche auf 
monarchiſchem Boden ſtehen. Wer eine andere 
Staatsform für erſtrehenswerth hält, thut beit 
einem Kriegerverein ſich nicht anzuſchließen. Eink 
andere Frage iſt aber die, ob in deu Kriegervereitten 
Geſinnungsſchnüffelei betrieben werden 
ell, um heraüszubekommen, ob nicht vielleicht dies 
ober jenes Mitglied einen ſocialdemokratiſchen Stimm⸗ 
zettel abgegeben hat. Wir ſind entſchiedene Gegner 
einer ſolchen Geſinnungsverfolgung, ob fie ſich nun 
gegen die Socialdemokratie oder gegen irgend eine 
andere Partei richtet. Es iſt durchaus nicht geſagt, 
daß jeder Wähler, welcher ſocialdemotratiſch ſtimmt, 
nun auch den Umſturz der beſtehenden Ordnung 
und die Beſeitigung der Monarchie erſtrebt. Zweifel⸗ 
los geben viele Tauſende einen „rothen“ Zettel ab, 
um ihrer Unzufriedenheit — ihrer leider nur zu 
oft berechtigten Unzufriedenheit — den kräftigſten 
Ausdruck zu geben. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
proklamirt, daß die Kriegervereine ſich von focial- 
demokratiſchen Elementen „mit rückſichtsloſer Ent⸗ 
ſchloſſenheit befreien“ müſſen Das läßt erwarten, 
daß in Zukunft noch ärger als bisher jene Ge⸗ 
eee betrieben werden ſoll, welche 
chon wiederholt in der Oeffentlichkeit zu Aergerniß 


Veraulaſſung gegeben hat. 

Wir ſtehen überhaupt auf dem Standpunkt, daß 
Politik nicht in die Kriegervereine hineingehört. 
Nach den Satzungen der Kriegervereine ſoll die Ber 
faſſung mit politiſchen und religiöſen Gegenſtänden 
von den Verſammlungen ausgeſchloſſen werden. 
Ein Abweichen von dieſem Grundſatz führt zu den 
bedenklichſten Folgen. Das Hineintragen von 
Parteigegenſätzen muß nothwendig zu Spaltungen 
und Zwiſtigkeiten Anlaß geben und damit gerade 
den einmüthigen kameradſchaftlichen Sinn in den 
Kriegervereinen zerſt'ren Auch werden ſolche 
Parteigegenſätze mittelbar in die Militärverhältniſſe 
und in das Heerweſen übertragen. Außerdem liegt 
die Gefahr ſehr nahe, daß übereifrige Parteigänger 
gegen jegliche Art politiſcher Geſinnung vorgehen, 
welche ihnen nicht in den Kram paßt. Fälle 
dieſer Art ſind ja zur Genüge bekannt. Friſch 
in der Erinnerung iſt es, daß ein Landrath öffent⸗ 
lich aufgefordert hat, auch die Anhänger der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei aus einem Kriegerverein zu 
entfernen, obwohl kein Zweifel darüber iſt, daß die 
Sreifinnige Volkspartei auf monarchiſchem Boden 
ſteht. Die Wahlakten des Reichstags enthalten 
eine Menge von Fällen, in denen die Krieger⸗ 
vereine einſeitig in den Dienſt der conſervativen 
Partei geſtellt worden find, ſei es gegen die Libe⸗ 
ralen oder das Centrum oder andere Parteien, 
welche in den betreffenden Wahlkreiſen die Conſer⸗ 
bativen bekämpften. Die Kriegervereine werden 
blühen und gedeihen, wenn ſie ſich von Politik fern 
halten; ſie werden wachſende Gegnerſchaft erfahren, 
wenn ſie zu Tummelplätzen politiſcher Verfolgungen 
gemacht werden. a 


(früher „Neuer Elbinger Anzeiger“ erſcheint werktäglich 
und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 /, mit Botenlohn 1,90 Kl, 
bei allen Poſtanſtalten 24 
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utſchland. 

— Die nächſtjährigen Kaiſermanöver 
werden zwiſchen dem 13. und 14. Armeecorps 
einerſeits und dem 15. und 16. Armeecorps anderer» 
ſeits ftattfinden und in der Generalidee einen Ueber— 
gang über den Schtbarzwald, durch das Murgthal 
und über den Kniebis darſtellen: Der Kalſer 
wird in Straßburg Aufenthalt nehmen und bon 
dort aus an den Manövern theilnehmen. 

— Zu Gunſten des Oſtprojektes des Groß 
ſchifffahrtsweges Berlin Stettin 
war bekanntlich jüngſt in der Preſſe eine Aeußerung 
des Kaifers berbreitet worden. Wahrſcheinlich hier— 
auf bezieht ſich eine Warning der „Berl. Pol. 
Nachr.“, gelegentliche Aeußerungen des Kaiſers zu 
verbreiten, da die Zuhörer nur zu leicht geneigt 
ſeien, aus den Worten des Kaiſers das herauszu— 
hören, was ihnen paßt. Noch bedenklicher erſcheine 
es, wenn ſolche Mittheilungen zu dem offenſichtigen 
Zweck gemacht werden, für Concurrenzpläne Stimmung 
zu machen. 

— Der „präſumtive Thronerbe“ von Anhalt, 

wie die „Deutſche Warte“ ſchrelbt, iſt im Alter 
von 1 Jahren geſtorben. Es iſt der am 10. 
Februar 1897 geborene Sohn des Prinzen 
Eduard von Anhalt, des dritten Sohnes 
des regierenden Herzogs von Anhalt. Der Erb— 
prinz von Anhalt iſt bekanntlich 1886 geſtorben 
und hat nur eine Tochter hinterlaſſen. Der nun⸗ 
mehrige Erbprinz Leopold Friedrich, vermählt ſeit 
1889, iſt ebenſo wie nach dem Tode des jetzt Ge— 
ſtorbenen feine übrigen Brüder, kinderlos. 
Der Reichskanzler Fürſt zu Hohen- 
lohe hat bei dem Empfang der elſaß lothringiſchen 
Vereine in Kolmar am 2. Meihnachtsfeiertage 
dem Präſidenten des Gewerbevereins in Kolmar er— 
klärt, daß er mit Freude und Dankbarkeit an die 
Zeiten feiner Statthalterei in den Reichslanden zu— 
rückdenke, die er zu den glücklichſten Jahren ſeines 
Lebens zähle. Er erinnerte daran, daß ſchon unter 
Hohenſtaufen ein Hohenlohe als Statthalter in 
Hagenau gelebt habe und im 15. Jahrhundert war 
ein Hohenlohe Landvogt in Kolmar, alſo in einer 
ähnlichen Stellung, wie jetzt der Sohn des Reichs- 
kanzlers. Der Reichskanzler erklärte, er freue ſich, 
daß man auch ſeinen Sohn, den Bezirkspräſidenten, 
ſo freundlich aufgenommen habe. Am Mittwoch 
Mittag wurde der Reichskanzler mit ſeiner Tochter 
auf der Durchreiſe nach Berlin in Straßburg 
vom Statthalter Fürſten Hohenlohe: 
Laugenburg und vom Staatsſekretär von 
Puttkamer empfangen. 

— Der zum Oberpräfidenten von Heſſen⸗Naſſau 
ernannte Graf Zedlitz⸗Trützſchler widmet 
der ſchleſiſchen Landwirthſchaft ein Abſchiedswort, 
aus dem nicht gerade große Freude für ſein neues 
Amt ſpricht. „Auf allerhöchſten Befehl wiederum 
in aktive Dienſtſtellung berufen“, müſſe er aus 
dem Amt eines Vorſitzenden der Landwirthſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Schleſien, aber „nur mit 
aufrichtigen Bedauern, ſcheiden, da er in dieſem 
Amt mit beſonderer Freudigkeit gearbeitet“ habe. 
Das Abſchiedswort ſchließt: „Möge der Sämling, 
den wir gemeinſam pflanzten und pflegten, ſich 
weiter entwickeln zu dem Schatten bringenden und 
Frucht tragenden Baum einer kraftvollen landwirth— 
ſchaftlichen Berufsorganiſation.“ 

— Der „Germania“ zufolge iſt der Centrums- 
abgeordnete Chriſtian Dieden, älteſtes Mitglied 
des Reichstages und des preußiſchen Abgeordueten⸗ 
hauſes, Mittwoch Vormittag im Alter von 88 
Jahren = We geſtorben. 

— Für den Landtag iſt nach den „Berl 
Pol. Nachr.“ neben dem Etat ve ganze Reihe 
von Geſetzentwürfen aus den verſchledenſten Reſſorls 
zur Einbringung reif. So namentlich auch eine 
Denkſchrift über 5 N der Bernſtein⸗ 
gewinnung an der Oſtſee; ſehr umfangreiche 
Denkſchriften zur Kanal vorla oft i 
bereits im Druck. e 

— Nach der,Natlib.Correſp.“ waren urſprüngli 
die Koſten für die Regulirung der en 1 1 
und die künftige Abwehr der Hochwaſſerſchäden 
auf einen weit höheren Betrag als 60 Millionen 
Mark veranſchlagt worden. Nachprüfungen aber 
haben ergeben, daß der Haupttheil der erforderlichen 
Arbeiten mit 30 Millionen Mark ſich beſtreiten 
läßt. Demgemäß dürfte die ſtaatliche Beihilfe be⸗ 
meſſen werden. 

— Eine Ausgeſtaltung der preußiſchen 
Centralgenoſſenſchaftskaſſe haben 
zahlreiche Landwirthſchaftskammer n 
neuerdings von der Regierung gefordert. Die 
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Centralgenoſſenſchaftskaſſe; 2) Herabſetzung des 
Zinsfußes und eine Stabilität dieſes niedrigen 
Zinsfußes wenigſtens für die ländlichen Spar- und 
Darlehnskaſſen; 3) Bezüglich der Getreide-Lombar⸗ 
dirung der Kornhäuſer: a. das Getreide iſt als 
Pfandobjekt anzuſehen; b. in denjenigen Orten, in 
denen neugebaute Silos vorhanden find, wird eine 
Hiliale der Preußenkaſſe errichtet, oder es wird 
zum Zwecke der Lombardirung die vorhandene 
Reichsbanknebenſtelle benutzt; 6. von Depotwechſeln 
muß abgeſehen werden. 25 

— Ende 1898 haben in Deutſchland auf 
Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes, 
ſowie des Alters- und Juvaliditätsgeſetzes rund 
3 Million Perſonen Renten erhalten. 

— Majeſtäts beleidigungen werden 
jetzt ſchon in Bilderbüchern entdeckt. Das 
Kopenhagener ſozialdemokratiſche Oegan berichtet 
dem „Vorwärts“ zufolge, daß in einer Berliner 
Buchhandlung die neueſte Nummer des däniſchen 
Kinder -Weihnachtsblattes „Börnenes Juleroſer“ 
(„Die Weihnachtsroſen der Kinder“) beſchlag— 
nah mt ſei, weil ein darin befindliches Bild eine 
Majeſtätsbeleidigung darſtelle. Das Bild trägt 
den Pitel „Ein Duell“ und zeigt zwei Jungen, die 
mit Spielzeugſäbeln einen Kampf ausgefochten haben. 
Bede Jungen haben Soldatenanzüge an. Der 
Beſiegte wird von einem Mädchen verbunden, da 
er inen Finger verwundet erhalten hat. Sein zer⸗ 
brochener Degen liegt am Boden. Im Hinter⸗ 
grunde ſtehen Arbeiterkinder und lachen. In dieſem 
beſiegten Knaben, der Küraſſieruniform trägt und 
auf deſſen Schild ein Adler abgebildet iſt, habe die 
Berliner Polizei eine Majeſtätsbeleidigung gefunden. 

— Einen großen Maurerausſtand kündigt 
der „Hamb. Corr.“ für das nächſte Jahr an. An 
alle Maurerorganiſationen ſei die Aufforderung er— 
gangen, in den Wintermonaten mit voller Kraft an 
dem Ausbau der Organiſation zu arbeiten, gewaltige 
und große Lohnkämpfe ſtänden bevor. Zur Zeit 
zählt der Maurerverband 65000 Mitglieder, 20 pCt. 
aller Maurer find gewerkſchaftlich organiſirt. In 
den Verſammlungen, die im ganzen Deutſchen Reiche 
kurz vor dem Feſt ſtattfanden, wurde hervorgehoben, 
daß es mit der Organisation der Arbeitgeber nicht 
weit her ſei; nur 6000 baugewerbliche Unternehmer 
10,14 pCt. — ſeien organiſirt, wobei auch die⸗ 
jenigen Arbeitgeber einbegriffen ſeien, die jetzt keine 
Arbeiter mehr beſchäftigen. Die Sammlungen für 
den Streikfonds werden den ganzen Winter über 
bei den Maurern fortgeſetzt, jo kamen in der Weih- 
nachten vorangehenden Woche (13. bis 20. Dez.) 
allein 1000 Mk. aus Hannover für den Streik⸗ 
fonds, 415 aus Groß Ottersleben. Der Gentral- 
verband der Maurer konnte im 3. Quartal, in dem 
ſehr große Anforderungen an ihn geſtellt wurden, 
doch immer noch 63000 Mk. als in dem Quartal 
erſpartes Kapital bei der Bank hinterlegen. Im 
nächſten Jahre ſoll auf der ganzen Linie der Kampf 
um Erhöhung des Lohnes und Erzwingung des 
Achtſtundentags aufgenommen werden. 

— Die Conferenzder ſozialiſtiſchen 
Gemeindevertreter der Provinz Branden- 
burg hat am Dienſtag in Berlin getagt und unter 
Führung Singers ein Programm für 
Gemeindewahlen angenommen. Es traten 
in den Verhandlungen mitunter recht ketzeriſche An⸗ 
fichten hervor. So wollten die Vertreter von 
Brandenburg und Nowawes nicht, daß man in das 
Programm auch Fragen der Geſetzgebung aufnehme, 
auf deren Löſung die Gemeindevertretungen keine 
Einwirkung haben. Bei dem Schulprogramm ver⸗ 
langte Borchmann⸗Berlin, daß alle Kinder, auch 
diejenigen, welche ſpäter die höhere Schule beſuchen 
wollen, bis zum 14. Jahr in der Volksſchule ver- 
bleiben müßten. Huth⸗Brandeuburg wollte den 
obligatoriſchen Fortbildungsunterricht nicht aus⸗ 
gedehnt wiſſen über das 17. Lebensjahr; er wollte 
ihn auch nicht für beide Geſchlechter ausdehnen. 
Junge Leute, die ſchon Geſellen ſeien, nehmen nicht 
mehr gern an dem Unterricht theil. Bei dem 
Programmpunkt, welcher die eigene Regie der 
Commune für alle Beleuchtungs-, Verkehrs und 
Krafterzeugungsbetriebe verlangt, meinte Thiele⸗ 
Brandenburg: In Brandenburg könne man ſich nicht 
ſo die Hände binden laſſen; es könnten unter 
Umſtänden auch Privatunternehmungen der Unter⸗ 
ſtützung werth ſein. Gegenüber dem Programm⸗ 
punkt, keine Gemeindearbeit an Gemeindevertreter 
zu vergeben, erklärte Gruhl-Nowawes, gerade auf 
dem entgegengeſetzten Standpunkt zu ſtehen. In 
Nowawes habe die Sozialdemokratie tüchtige Hand⸗ 
werker in die Vertretung gewählt. Jetzt habe ſich 
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gemacht. Gollte derſelbe nun auf jede Gemeinde— 
arbeit verzichten? Das ſei doch ungerecht. Es 
müßten alle Arbeiten font den Concurrenten allein 
übertragen werden. Man habe in Nowawes den 
Beſchluß gefaßt, die Arbeiten der Reihe nach au 
die einzelnen Handwerker zu vergeben, das ſei ganz 
gerecht. — Soweit ſolche ketzeriſchen Anſichten in 
Amendements Ausdruck fanden, wurden dieſelben 


von der Mehrheit niedergeſtimmt. 


a — 


— In Krefeld kündigten Mittwoch Abend 
ſämmtliche Sammetweber der Firma Scheilleckes 
& Co. die Arbeit; es treten nunmehr die Arbeiter 
von vier Sammetwebereien in den Ausſtand. 


Ausland. 


Deſterreich⸗Ungarn. 

— In den am Mittwoch eröffneten Landtagen 
ſprachen die Landeshauptleute, nachdem die kaiſer⸗ 
liche Botſchaft verleſen war, ihren Dank für diefelbe⸗ 
aus und gedachten in warmen Worten des Hin— 
ſcheidens der Kaiſerin Eliſabeth und des 
Regierungs-Jubiläums des Kaiſers. Bei der in 
Prag ſtattgefundenen Eröffnung des böhmiſchen 
Landtages fehlten ſämmtliche deutſche Abgeordnete. 

Frankreich. 

— Die Abberufung des Botſchafters in Peters- 
burg Grafen Montebello kommt durchaus 
nicht in Frage; die Gerüchte von einer Erſetzung 
durch 26on Bourgeois ſind daher voll⸗ 
kommen unbegründet. 

— Die Budgeteommiſſion der Deputirtenkammer 
nahm am Mittwoch die Anträge ihres Bericht— 
erſtatters Peytral an. Das Gleichgewicht des 
Budgets iſt ohne neue Steuern und ohne Aufnahme 
einer Anleihe geſichert. Die Commiſſion nahm 
jodann die Mittheilungen des Colonialminiſters 
Guiltain hinſichtlich der für den Sudan und 
Madagascar verlangten Kredite entgegen. Der 
Miniſter verſicherte, die aufſtändiſche Bewegung 
im Nordweſten von Madagascar werde bald unter» 
drückt ſein. Was den Sudan angehe, ſo ſei dort 
die Periode der Expanſion beendet, da die Colonie 
auf allen Seiten an engliſche und deutſche Be— 
ſitzungen grenze. i 

— Der Caſſationshof vernahm Mittwoch früh 
den früheren Miniſter Barthou und ſodann 
den ehemaligen Präſidenten der Republik Caſimir 
Perier. 8 

— Die „Agence Havas“ erklärt das Gerücht, 
daß Dreyfus nach Europa eingeſchifft ſei, für 
unbegründet. . 

— Ueber das in Paris verbreitete Gerücht, in 
der neutralen Zone von Siam ſeinen Unruhen 
ausgebrochen, hat der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten keine Beſtätigung erhalten. 

Spanien. 

— General Weyler hatte am Mittwoch bei 
der Königin Regentin eine längere Audienz, die leb⸗ 
haft beſprochen wird. 

— Die Blätter „Imparcial“ und „Tiempo“ 
ſprechen zwar ihr Bedauern über die Erkrankung 
Sagaſta's aus, erklären jedoch, das Wohl des 
Vaterlandes müſſe allem vorgehen und man müſſe 
daher die Miniſterkriſis ſchleunigſt beendigen. — 
„Liberal“ verſichert, die Carliſten ſuchten eine 
Anleihe in Spanien aufzunehmen. 

Rußland. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind 
mit den kaiſerlichen Kindern Mittwoch Vormittag 
von Livadia kommend in Zarskoje Selo ein— 
getroffen. 


Von Nah und Fern. 


»Bergſturz. Ueber das Unglück in Airolo, 


welches wir geſtern bereits telegraphiſch gemeldet 
haben, liegen uns jetzt genauere Einzelheiten vor: 
Das Dorf bietet einen erſchreckenden Anblick. Ein 
Gebiet von zwei Quadratkilometern iſt von Schutt⸗ 
maſſen überdeckt. Acht Wohnhäuſer und vierzehn 
Ställe ſind zerſtört und bilden wüſte Trümmer⸗ 
haufen. Eine Anzahl anderer Häuſer iſt ſchwer 
beſchädigt. Die Feſtungstruppen des Gotthardt 
und die ganze Bevölkerung arbeiten ununterbrochen 
an der Wegräumung der Schuttmaſſen. Aus den 
Trümmern wurden drei Leichen hervorgezogen, der 
ſiebzigjährige Kirchendiener Antonio Filippini, Frau 
Joſefina Franſini und ein kleiner Knabe Namens 
Zinlio Forni. Die Frau des Kirchendieners wurde 
noch lebend aus den Trümmern befreit. In dem 
Schutthaufen, den das Hotel Airolo bildet, wüthet 
eine Feuersbrunſt, welche auch die Nachbarhäuſer 
zu ergreifen droht. Ein erheblicher Theil des 


ein ſolcher hineingewählter Genoſſe ſelbſtſtändig 1 Airolo ſchützenden Waldes iſt fortgeriſſen worden. 
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Der Geſammtſchaden wird auf eine Million be- 
Man glaubt zwar, daß die Gefahr eines 
noch größeren Bergſturzes ausgeſchloſſen 
alle Vorſichtsmaßregeln 
Mehr als die Hälfte des Dorfes war 
Wäre dies 
nicht geſchehen, ſo würde die Kataſtrophe noch zahl⸗ 


rechnet. 
neuen 
ſei, immerhin find aber 
getroffen. 
von den Bewohnern geräumt geweſen. 


reichere Opfer gefordert haben. 


Aus den Probinzen. 


Danzig, 28. Dezember. 
General v. Lentze fährt am 31. 


d. M. 


Schon ſeit längerer Zeit liefen 


nicht an die betreffenden Adreſſaten gelangten. 


Reſultat ergab. 


Metz wurde ſofort in Haft genommen. 

Marienburg, 28. Dezember. Ein 
Hierſelbſt einer Dame. 
jedenfalls nur ſchwach 
Wohnung bettelnden Kindern, 


erleuchteten Flur 
welche mit 


Vorzuſtellen, dürfte etwas ſchwer fallen. 


ſchiedenartig geweſen ſein. 
Marienwerder, 28. Dezember. 


Schirwindt, 28. Dezember. 


wieder an der Grenze angelangt. Die 


gemacht. 


kommen. Bei der Verfolgung der Thiere am 
mächſten Morgen gelang es, eins derſelben zu erlegen. 
Mocker, 27. Dezember. Der Gemeinde⸗ 


vorſtand hat beſchloſſen, das Trocknen der 


Wäſche auf den Schulböden zu geſtatten, 


doch haben ſich die betreffenden Perſonen bei dem 


Gemeindekaſſenrendanten zu melden und für jeden 


Korb Wäſche eine Gebühr von 30 Pfg. zur Kaſſe 
zu erlegen, einen Zettel zu empfangen und ſolchen 


dem Schuldiener vorzulegen. Damit eine Störung 


des Schulunterrichts verhütet bleibe, iſt angeordnet, 
daß die Wäſche nur während der ſchulfreien Zeit 


auf die Schulböden gehängt werden darf. 
Königsberg, 28. Dezember. Einen herben 
Ver luſt hat in den Feiertagen ein in der Steilen 
Gaſſe wohnhafter Tiſchler erlitten. 
erſten Feiertag auf gemiethetem Einſpänner nach 
Powunden, übernachtete dort und trat am zweiten 
Feiertag Nachmittags die Rückfahrt hierher an. 
Abends 5¼ Uhr traf er in Quednau ein und 
machte dort halt. Unvorſichtigerweiſe ließ er daſelbſt 


das Fuhrwerk etwa zehn Minuten ohne Aufſicht auf 


der Straße ſtehen. Als er es dann wieder heſteigen 
wollte, war es fort und niemand wußte, wo es 
geblieben. Erſt geſtern fand der fortgeſetzt auf der 
Suche befindlich geweſene Tiſchler Pferd und Wagen 
im Graben der Ringchauſſee zwiſchen Fräpleinhöf 
und Quednau. 
und beraubt, das Pferd ertrunken. 
Reiſekoffer mit Wäſche gez. H. 
Lebensmittel. 
Spur zu entdecken geweſen. 

Cranz, 28. Dezember. 


wagen. 


auch ganz weggeſchlagen, desgleichen 


Lachsangeln. 


Pfund Lachs am Sonnabend 


1,10 Mk. 


1,25 Mk, 


Sache von See zurückkehren. — Ein ſtarker 
weſſt ſtur m pflegt in der Regel auch viel 


ſich hunderte von Perſonen: Männer, Frauen und 
Kinder, an den Strand begeben, um den Bernſtein 
theils zu ſchöpfen, theils zu leſen. Die Er⸗ 
wartungen der armen Leute, von denen manche 
in drei Monaten durch die Fiſcherei nichts verdienen 
konnten, wurden nicht getäuſcht, und von vielen recht 
gute Reſultate erzielt, was denſelben zu den Feier⸗ 
tagen gerade zur rechten Zeit kam. Nach den Gnt- 
behrungen, die ſich die meiſten Fiſcher während der 
langen Verdienſtloſigkeit auferlegen mußten, nahmen 
es einzelne nunmehr als Entſchädigung recht „für 
voll“ und thaten des Guten zu viel, ſo daß es 
am heiligen Abend zu Ausſchreitungen kam, ſogar 
die Polizei eingreifen und Verhaftungen vornehmen 
mußte, was in letzter Zeit gar nicht mehr vorkam. 

Bartenſtein, 28. Dezember. Trotzdem durch 
das leichtſinnige Wett- und Vorbeifahren auf den 
Chauſſeen ſich ſchon wiederholt ſchwere Unglücks⸗ 
fälle ereignet haben, giebt es immer noch Roſſelenker 


Herr commandirender 
nach 
Berlin zur Neujahrscour am kaiſerlichen Hofe. — 
Einen glücklichen Fang in Geftalt eines Brief⸗ 
marders hat geſtern die Criminalpolizei gemacht. 
bei der hieſigen 
Poſtbehörde Beſchwerden darüber ein, daß Briefe 
Die 
Behörde machte der Criminalpolizei Mittheilung, 
und dieſer gelang es jetzt den Dieb in der Perſon 
des 18jährigen Gehilfen Arthur Metz zu ermitteln. 
Nachdem zunächſt aus der Mottlau ein Packet mit 
71 Briefen aufgefiſcht worden war, hielt man bei 
M. eine Hausſuchung ab, die ein überraſchendes 
In ſeiner hieſigen Wohnung ver⸗ 
ſteckt entdeckte man 79 und im Keller 179 Briefe. 


un⸗ 
angenehmes Verſehen paſſirte dieſer Tage 
Dieſelbe wollte auf der 
ihrer 
der 
Weihnachtskrippe herumzogen, einige Pfennige geben, 
vergriff ſich dabei und gab den kleinen Bettlern 
ein Zehnmarkſtück. Das Erſtaunen und die Freude 
derſelben ob dieſes unerwarteten Geſchenkes ſich 
Jedenfalls 
werden die Empfindungen der Kinder einerſeits und 
der Dame andererſeits bei der Entdeckung ver— 


Unter einem 
don dem hieſigen Kaufmann M. Marcus aus Süd⸗ 
deutſchland eingeführten Transport Ochſen iſt die 
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. 
Es hat deshalb über Stadt und Bahnhof Marien⸗ 
werder wieder die Sperre verhängt werden müſſen. 
Die Wölfe ſind 
an der 
Georgenburger Forſt gelegene Ortſchaft Bryßken 
wurde dieſer Tage von mehreren Wölfen unſicher 
Ein in der Nacht aus Kalwari heim⸗ 
kehrender Fleiſcher vermochte den Beſtien nur durch 
das Herabwerfen ſeiner eingekauften Schafe zu ent⸗ 


Er fuhr am 


Der Wagen war zerbrochen und 
Es fehlte ein 
R. und diverſe 
Von dem Diebe iſt bisher keine 


Nach dem lange an⸗ 
haltenden Sturm konnten unſere Lachs fiſcher 
endlich am Freitag, den 23., ſich auf die See 
Der Sturm hat an den Fiſchereigeräthen 
— wie vorauszuſehen — ungeheuern Schaden an⸗ 
gerichtet, die Netze waren zum Theil zerriſſen, viele 
auch die 
Andererſeits ſcheint der Sturm wieder 
von Nutzen für die Fiſcher werden zu wollen, da 
er zahlreiche Lachſe nach unſerer Küſte getrieben 
hat; denn ſchon die eine Ausfahrt hat einen recht 
ergiebigen Fang ergeben; am Freitag koſtete ein 
nur 
Da das Wetter wieder unbeſtändig iſt, 
mußten die Fiſcher am Sonnabend unverrichteter 
ord⸗ 
ä ern 
ſtein anzutreiben und fo war es auch jetzt wieder; 
nachdem der Sturm ſich einigermaßen gelegt hatte 
und die See etwas ruhiger geworden war, hatten 


genug, bie, naſtentlich wenn ſie etwas unter der 
Mile haben, nur zu gern dieſem gefährlichen Sport 


huldigen. So geſchah es auch am Heiligen Abend 


einem vierſpännigen Getreidewagen von hier nach 


nahm, die leider ein tragiſches Ende erreichte. 


das Gefährt reitend lenkte, 
Chauſſee zu liegen, daß der ſchwere Wagen ihm 


über den Körper ging. Er hat infolge deſſen 


Aufkommen gezweifelt wird. 
Lautenburg, 28. Dezember. 


Fahne verliehen worden. 


Fahne ſoll am 8. Januar k. Is. ſtattfinden. 
Allenſtein, 28. Dezember. Sogar in 
Kirche iſt man vor Taſchendieben 
ſicher. Einer Dame aus Altmark (Weſtpr.), welche 
während des Weihnachtsfeſtes bei einer hieſigen 
Familie zum Beſuch weilte, wurde hier am zweiten 


der 


Taſche ein Portemonnaie mit 10 Mk. 70 Pfg. 
entwendet. 


Goldap, 28. Dezember. 


Oktober d. J. auf dem Wege zwiſchen Jörkiſchken 
und unſerer Stadt verſchwunden iſt, herrſcht noch 
immer ein tiefes Dunkel. 
auwaltſchaft angeordneten und von ſämmtlichen 
Polizeiorganen mit Eifer betriebenen Recherchen 
find bis jetzt reſultatlos geblieben. 


herrſchenden Finſterniß in die Rominter Heide 
hineingerathen, dortſelbſt in einem Dickicht um⸗ 
gekommen und von Raubthieren aufgezehrt worden 
iſt. Die hinterbliebene Ehefrau muß vorläufig auf 
den Bezug der Wittwenpenſon Verzicht leiſten. 

Tilſit, 28. Dezember. Der Grundbeſizer Sp. 
hierſelbſt, Dragonerſtraße wohnhaft, wollte am 
geſtrigen Abend einen Schluck aus der Cognakflaſche 
nehmen und faßte anftatt dieſer eine danebenſtehende 
Flaſche mit Karbolſäure, woraus er einen 
ziemlichen Schluck trank. Zwei Aerzten, welche 
herbeigerufen wurden, gelang es, durch Auspumpen 
des Magens die lebensgefährliche Lage des Sp. zu 
beſeitigen. Obwohl Sp. das Bett hüten muß, iſt 
an ſeinem Aufkommen nicht zu zweifeln. 


wir pitten — 
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Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 29. Dezember 1898. 


Muthmaßzliche Witterung für Freitag, den 
30, Dezember: Bedeckt, wärmer, Schneefälle, Nebel. 


Perſonalnachrichten. Dem Eiſenbahn⸗ 
Secretär Backe in Stolp, Betriebskaſſen⸗Rendant 
Bajohr in Königsbern, Fuchs in Bromberg, 
Nawrotzki in Danzig, Rieſe in Bromberg, Seifer 
in Bromberg, Wiſt in Stettin iſt der Charakter als 
Rechnungs Rath; den Kreis Serreläken Kirſchner in 
Carthaus, Leſchhorn in Poſen, Altmann in Allen- 
ftelt, Baumgart in Tilſit iſt der Charakter als 
Kanzleirath verliehen worden. 8 

Der Titel „pharmacentiſcher Aſſeſſor“ 
iſt dem Apoth kenheſtzer Frölich in Berlin, der 
vor elntger Zeit als Hilfsarbeiter in das Cultus⸗ 
Miniſterium berufen wurde, verliehen worden. Der- 
ſelbe iſt bekanntlich Vorſtyender des Deutſchen 
Apotheker⸗Berelns⸗ SER 

Weſtpreußiſcher Proviuzial⸗Lehkerverein. 
Der Geſammtvorſtand des Weſtpreußiſchen Pro 
binzial Lehrerbereins hielt borgeſtern in Danzig 
eine Sitzung ab und beſchaͤftigte ſich mit einer 
Umarbeitung des Staluts und mit dem Geſchäfts⸗ 

ang der geplanten Einkommens -⸗Statiſtik, deren 
Stichtag der 1. März 1899 iſt. Die nächſte (15.) 
weſtpreußiſche Provinzial Lehrerbekſammlung ſoll 
im Herbſt 1899 Mm Marienburg ſtattfinden. 
Die Berkketerverſammlung wird vor der Haupt⸗ 
berſammlung tagen. 

Der Radfahrer⸗Club Elbing von 1886 
beging geſtern Abend unter zahlreicher Betheiligung 
ſeiner Mitglieder die Feier des Weihnachtsfeſtes. 
Bei hellem Lichterglanz eines Tannenbaumes wurde 
die Feier mit einem Weihnachtsliede eröffnet Hier- 
auf gelangten die mitgebrachten Geſchenke, unter 
denen ſich recht amüſante Sachen befanden, zur 
Verlooſung. Eine eigenartige Ueberraſchung wurde 
dem Club Lurch Herrn W. Vollmeiſter zu 
Theil. Als älteſtes aktives Mitglied und Mit⸗ 
begründer des Clubs fühlte ſich derſelbe aus treuer 
Anhänglichkeik zu dem Verein veranlaßt, demſelben 
zum Andenken eine Tiſchglocke zu widmen Die 


Widmung beftcht aus einem ſilbernen Poſtament, 


wieder, daß ein Knecht des Gutes K., als er mit 


Hauſe fuhr, mit einem desſelben Weges fahrenden 
Knecht eines anderen Gutes eine Wettfahrt unter⸗ 


Bei dem ſchnellen Jagen verlor der Knecht, der 


das Gleichgewicht, 
ſtürzte vom Pferde und kam ſo unglücklich auf der 


ſchwere Verletzungen davongetragen, daß an ſeinem 
Dem hieſigen 
Krieger Verein iſt von dem Kaiſer eine 


Die Uebergabe durch 
den Landrath Herrn Dumrath ſowie die Weihe der 


nicht 


Weihnachtsfeiertage wahrend des Vormittags Haupt⸗ 
gottesdienſtes in der katholiſchen Kirche aus der 


Ueber den Verbleib 
des hieſigen Poſtaſſiſtenten Leuchte, welcher anfangs 


Die ſeitens der Staats⸗ 


Da ein Flucht⸗ 
verſuch des L. gänzlich ausgeſchloſſen erſcheint, ſo 
kann nur angenommen werden, daß er bei der 


bis auf den letzten Augenblick die fkeie Zeit dus. 


deſſen Wandung mit den Vereinsabzeichen des 
Gaues 29 geſchmückt iſt. Unter der Platte verſteckt 
befindet ſich die Glocke und als Symbol wird das 
Poſtament von einem Radler gekrönt, welcher ein 
Banner, geſchmückt mit dem Clubabzeichen und den 
Jahreszahlen 1886 —1898, trägt. Die dem Club 
geſtiftete Glocke macht einen ſehr gefülligen Eindruck 
und iſt nach der Idee des Stifters von Herrn 
Goldarbeiter A. Wittig angefertigt, während das 
in Seide geſtickte Banner von der Gemahlin des 
Herrn Vollmeiſter künſtleriſch ausgeführt iſt. Der 
Club nahm die Widmung mit lebhaftem Dank ent⸗ 
gegen und bekräftigte dieſen mit einem dreimaligen 
All Heil auf den Stifter und ſeine Gemahlin. 
In fröhlicher Stimmung und bei angenehmer 
Unterhaltung blieben die Mitglieder des Clubs bis 
nach Mitternacht vereint. 

Kozlöwskis Rücktritt. Am 1. Januar tritt 
der auch in Weſtpreußen vielfach bekannte vor. 
tragende Rath im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten Geh. Ober⸗Baurath Kozlöwski, früher 
eine Reihe von Jahren Decernent auch für den 
Weichſelſtrombau, in den Ruheſtand. Herr Koz⸗ 
lowski war eine Reihe Jahre hindurch als Elb— 
ſtrom⸗Baudirektor in Magdeburg thätig geweſen, 
wo er 1880 in das Miniſterium berufen wurde. 
Seit dem Ausſcheiden des Wirkl. Geh. Raths 
Baenſch war er der älteſte techniſche Rath für 
Waſſerbauangelegenheiten in der Bauabtheilung 
des Miniſterrums. Zu feinem Nachfolger iſt der 
bereits ſeit längerer Zeit im Miniſterium beſchäf⸗ 
tigte Geh. Baurath Germelmann, der in den 
letzten Jahren das Wechſel⸗Decernat führte, er- 
nannt worden. 5 RE 

Zur Hebung der Induſtrie des Sſtens. 
Es hat Aufſehen erregt, daß der bekannte Kölner 
Größindüſtrielle Julius van der Zypen zum 
Geh. Commerzienrath ernannt worden iſt, ohne 
daß er Commerzienrath war. Die Verleihung 
dieſes Titels hängt damit zuſammen, daß van der 
Zypen ſich bereit erklärt hat, auf Anregung des 
Oberpräſidenten v. Goß ler zur Hebung der 
Induftrie des Oſtens in Danzig eine Waggonfabrit 
zu errichten, van der Zypen iſt bekanntlich Theil- 
haber der Firma, welche die große Waggonfabrik 
in Deutz bei Köln beſitzt. Den einfachen Titel 
„Commerzienrath“ hatte van der Zypen als unzu⸗ 
reichend abgelehnt; in Folge deſſen avaneirte er, 
ohne zuvor Commerzienrath geweſen zu ſein, ſogleich 
zum Geheimen Commerzienrath. Nur dem Frhrn. 
v. Stumm, dem verſtorbenen Bankier Bleichröder 
und Krupp iſt der Geheime Commerzienraths⸗Titel 
zu Theil geworden, ohne daß dieſelben zuvor einige 
Zeit als einfache Commerzienräthe zu exiſtiren 
brauchten. Die „Poſt“ glaubt, daß die Ernennung 
zum Geheimen Commerzlenrath anch züſammntenhängt 
mit der Opferwilligkeit, welche von der Zypen „in 
den letzten Jahren bei der Agitation für das 
Flottengeſetz, bei Gründung des Flottenvereins und 
bei ähnlichen Anläſſen zu beweiſen Gelegenheit ge⸗ 
habt hat.“ 

Die Preußiſche Central Bodeneredit⸗ 
Aetiengeſellſchaft ſteht, den Verhällniſſen des 
Geldmarktes Rechnüng tragend, im Begriff, wieder 
eine Aprocentige Central ⸗Pfandbrief-⸗Anleihe zu 
begeben. Die betreffende Bekanntmachung befindet 
ſich im Inſeratentheil dieſer Nummer unſerer 
Zeitung. Die Pfandbriefe der neüen Anleihe 
unterſcheiden ſich von denen der früheren Anleihen 
genannter Geſellſchaft ganz bbefentlich daburch, daß 
bei dei nelien Anleihe keine Verlooſung von Pfand 
briefeu ſtattfindet. Die Pfandbriefs Inhaber ers 
ſparen alſo die Mühe der Prüfung von jährlichen 
Verlooſungsliſten. Die Anleihe iſt in 50 Serien 
& 1000000 Mark eingetheilt; ſie, muß ſpateſtens 
bis zum Jahre 1960 durch Kündigung einzelner 
voller Serien öder burch Totalkündigung von der 
Geſellſchaft getilgt werden. Bis zum Jahre 
1909 jedoch iſt jede Kündigung ausgeſchloſſen. 
Die Verhältniſſe der Geſellſchaft ſind bekannt; am 
30. November 1898 belief ſich das eingezahlte 
Actienkapikal auf Mark 28 796 640, die Reſerven 
auf Mark 4987637,45, der geſammte Darlehns. 
beſtand auf 543 963 551,51 Mk. und der Umlauf 
an Central⸗Pfandbriefen und Communal-Hbligattonen 
auf f ICC 

Die Schiffer⸗Controlverſammlung wird hier 
am 14. Januar, Vormittags 10¼ Uhr im Gewerbe⸗ 
hauſe abgehalten werden 

Zügberkehr. Mit dem geſtrigen Tage haben 
die Weihnachtsfreuden der beurlaubten Militär 
mannſchaften ihr Ende erreicht. Die Urlauber 
kehrten geſtern nach ihien Garüffanen zurück, in 
welchen fie heute den alltäglichen Dienſt wieder auf. 
nehmen und diejenigen Mannſchaften ablöſen, welche 
ihren Neujahrsurlaub antreten. Der Verkehr war 
deshalb geſtern auf der Eiſenbahn ziemlich ſtark, 
io daß theilweiſe Verſpätüngen eintraten. Haupt⸗ 
ſächlich waren die Abendzüge ſtark beſetzt, welche 
zur Rilckkehr benützt wurden; wollte doch ein jeder 


dem Vorjahre gegenüber ungefähr vervierfachte. 
Dabei hatten aber die Fabrikanten lange Zeit über 
den ſeitens der ruſſiſchen Zollämter in Anwendung 
gebrachten Zollſatz zu klagen. Im deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrag iſt für Ofenkacheln, ſowie für 
her vorſpringende Theile von Kachelöfen (wie Be⸗ 
krönungen u. dergl.), auch wenn fie glafirt und 
mit eingepreßten Reliefverzierungen verſehen find, 
ein Eingangszoll von 0,2 Rubel pro Pud feſt⸗ 
geſetzt. Die ruſſiſchen Zollämter . aber 
dieſe Bekrönungsſtücke und die mit Reliefverzlerungen 
derfehenen Ofenkacheln einem viel Me Sntfah, 
weil angeblich dieſe Theile allch zu anderen Sweden 
üls zum Ofenbau zu verwenden ſeien. Infolge 
wiederholter Beſchwerden, die auch ſeiteus der 
deutſchen Regierung unterſtützt wurden, hat nun 
das Zolldepartement in St. Petersburg entſchieden, 
daß mittelſt Formen hergeſtellte Thonornamente 
und Verzierungen die ſowohl ihrer Form wie aüch 
ihren Abmeſſungen nach Thönerzeitgniffen entſprechen, 
die als Material für den Ofenbau dienen, nach dem 
Verkaufstarif zum Eingangsſatze von 0,2 Rubel für 
ein Pud zuzulaſſen ſeien. 

Privatklinik und Gewerbeſteuer. In der 
Frage der Heranziehung der ärztlichen Beſitzer von 
Privatkliniken zur Gewerbeſteuer theilt die „Deutſche 
Mediz. Wochenſchr.“ zwei Entſcheidungen des Ober- 
verwaltungsgerichts mit. In dem einen Falle iſt 
von dem Oberverwaltungsgericht die Beſchwerde 
zweier Aerzte wegen Veranlagung zur Gewerbe⸗ 
ſteuer zurückgewieſen worden, da der Betrieb elner 
Privat⸗Kranken⸗, Irren- oder Heilanſtalt oder einer 
Kuranſtalt für Nerbenkranke regelmäßig als Ge⸗ 
werbebetrieb erſcheine; nür dann wenn eine solche 

nftalt bon einem Arzte unterhalten oder geleile! 
werde, könne unter beſonderen Umſtänden, welche 
das Ueberwiegen von Gewerbszwecken, die Abſicht 
des Unternehmers, aus dem Betriebe einer Anſtalt 
als ſolcher Gewinn zu erzielen ausſchließen, ein 
nicht gewerbliches Unternehmen angenommen werden. 
Im entgegengeſetzten Sinne lautet die zweite Ent; 
ſcheidung des Oberbertpaltungsgerichts. Diefe hat 
die Beſchwerde eines Augenarztes wegen Veran⸗ 
lagung zur Gewerbeſteuer für begründet erachtet, 
da für den Beſchwerdeführer, welcher in gemietheten 
Räumen eine Privataugenklinik unterhält, es bei 
der Anwendung des Gewerbeſteuergeſetzes vom 29. 
Juni 1891 lediglich auf den dieſem Geſetze zu 
Grunde liegenden Begriff des Gewerbebetriebes 
ankommt. In dieſer Beziehung beſtehe aber kein 
Zweifel darüber, daß die Ausübung der Heilkunde 
durch approbirte Aerzte als Gewerbebetrieb nicht 
anzuſehen iſt. Dies ergebe ſich unzweideutig aus 
der Entſtehungsgeſchichte der in 8 4 Nr. 7 des 
G.ſetzs aetıöffenen Börſchrift, aß die Ausſbülng 
des Berufes als Arzt der Gewerbeſteuer nicht 
unterliegt. 

Nicht mit feuchten Händen am Telephon 
hantiren! Zur Vorſicht beim Gebrauch des 
Telephons mahnt ein nach der „Magd. Ztg.“ vor 
kurzer Zeit vorgekommener Fall von Erkrankung. 

ur den Gebrauch zu Pripatzwecken find bei den 
Telephonen vielfach die ſogenannten Umſchalter ans 
gebracht, die den Strom nach einem entfernter ge- 
legenen Läuteapparat leiten. Einen ſolchen Um⸗ 
ſchalter berührte ein Dienſtmädchen, als es plötzlich 
einen heftigen elektriſchen Schlag erhielt und 
bewußtlͤs nießerſank. Der Apparat chf 
ür einen kleinen iſßliteuden Handgriff, 
wie das ja vielfach vorkommt, und dieſen Hand⸗ 
griff erfaßte das Mädchen mit der noch vom 
Scheuern feuchten Hand, während beim Abklingeln 
ein Strom durch den Apparat ging. Infolge der 
Feuchtigkeit der Hand wurde der elektriſche Strap 
durch den Körber des Mädchens geleitet, ünbd es 
traten in dieſem Falle recht bedenkliche Folgen ein. 
Das Dienſtmädchen erlitt eine halbſeitige Lähmung, 
die im Verlaufe von vier Wochen noch nicht ge⸗ 
hoben werden konnte. Der rechte Arm und das 
rechte Bein konnten abwechſelnd nicht bewegt werden 
und das Hören, Sehen, Riechen und Schmecken mit 
den rechten Hälften der entſprechenden Sinnes⸗ 
organe war ſehr beeinträchtigt, ja auch die Haut⸗ 
empfindlichkeit war auf der rechten Seite für alle 
Eindrücke, außer für die Wärme, fo gut wie auf⸗ 
gehoben. Es iſt alfo wiederholt davor zu warnen, 
Umſchalter mit feuchten Händen zu berühren, und 
namentlich. Kinder, Dienſtboten und andere mit der 
Technik des Teleßhons weniger Erfahrene ſollten 
hierauf aufmerkſam gemacht werden. 

Verhaftung. Geſtern Abend wurde der auf 
dem Kl. Wunderberg wohnende Schornſteinfeger 
Stanislaus Bonaſchewski verhaftet. Derſelbe hat 
den Arbeiter Friedrich M. aus der Angerſtraße aus 
Anlaß eines Streits mit einem Taſchenmeſſer der⸗ 
artig in den Unterarm geſtochen, daß die Spitze 
des Meſſers abgebrochen iſt. B. beſtreitet die That, 
trotzdem das abgebrochene Meſſer, welches Blut- 
spuren zeigte, bel ihm vorgefunden wurde, 


nützen. Hierbei paſſtrte es einigen Soldaten, daß 
ſie ſich von ihren Angehörigen, welche ihnen bis 
zum Bahnhof das Geleit gegeben hatten, zu lange 
verabſchiedeten und der Zug inzwiſchen abfuhr. Die 
dadurch entſtandene unfreiwillige Verlängerung des 
Urlaubs dürfte den Betreffenden wöhl einige Tage 
Arreſt einbringen, N 
Sperrung der Schleuſe zu Rothebude. 
Die an der Abzweigung des Weichſel⸗HaffKanals 
von der Weichſel liegende Schleuſe zu Rothebude 
wird im Laufe der nächſten Woche zur Ausführung 
von Ausbeſſerungsarbeiten für einige Wochen für 
den Verkehr geſperrt werden. Zwiſchen der Weichſel 
und dem Friſchen Haff verkehrende Fahrzeuge 


L. N. Falls im schriftlichen Contrakt keine be⸗ 
ſondere Kündigungsfriſt feſtgeſetzt iſt, To gilt die 
vierteljährliche Kündigung. 


Telegramme. 


Potsdam, 29. Dezember. Der Kalſer 
nahm heute den Vortrag des Staatsſekretärs von 
Bülow entgegen. 

Potsdant, 29, Dezember. Oberſtlieuteuant 
a. D. von Egidy, welcher von einem Herz- 
leiden befallen worden war, iſt heute Nacht 3 / Uhr 


können daher bis zur Beendigung der ln a, verschieden 
eit ichſel⸗Haff⸗ i iren 275 
1 = ee Weichsel ein⸗ Berlin, 29. Dezember. Das Amtsblatt des 
ſchlagen. E A GKeichspoſtamtes veröffentlicht folgende vom 
Ruſſiſcher Eingangszoll auf Ofentheile. 1. Januar ab in Kraft tretende Neuerungen: 


Der deutſchen Thonwaareninduſtrie iſt es in dieſem 
Jahre 3 ihren Abſatz nach Rußland ſehr 
zu vermehren. Namentlich waren die deutſchen 
Ofenfabriken mit großen Beſtellungen bedacht, ſo 
daß ſich die Ausfuhr von Kachelöfen nach Rußland 


Der Meiſtbetrag der Nachnahmen auf Poſt⸗ 
frachtſtücke wird zwiſchen Deutſchland einer- 
ſeits und Belgien, Frankreich, Großbritannien und 
Irland, Luxemburg, die Niederlande, Norwegen, 


Oeſterreich Ungarn, Schweiz und Vereinigte Staaten 
von Nordamerika andererſeits auf 800 Mk. erhöht. 

Berlin, 29. Dezember. Den Morgenblättern 
zufolge darf mit ziemlicher Sicherheit darauf ge⸗ 
rechnet werden, daß im Reichstage noch in der 
gegenwärtigen Tagung ein Geſetzentwurf vorgelegt 
werden wird, durch welchen das Gewerbe der Ge- 
ſinde-Vermiether und Stellenvermittler concefſtons⸗ 
pflichtig gemacht wird. 

München, 29. Dezember: Der Delegirtentag 
der baieriſchen Centrumspartei beſchloß, im Reichs⸗ 
lag Bröteft einzulegen gegen die angebliche Ver: 
letzung des Reſervatsrechts durch Errichtung des 
Militärſenats und ferner gegen jede Erhöhung der 
Militärlaſten zu ſtimmen. Als offizielles Partei- 
organ wurde die neue gegründete „Baieriſche 
Zeitung“ erklärt. 

„Pirmaſens, 29 Dezember. Die Firma Ge- 
brüder Ferckel, eine der größten Schuhwaaren- 
fabriken, iſt in Concurs gerathen. 

Wien, 29. Dezember. Mehrere Handelsagenten, 
welche planmäßig im ſtrafbaren Einverſtändniß mit 
einigen Schwindelfirmen günſtige Auskunft über 
dieſe ertheilten und auf dieſe Weiſe es ihnen er 
möglichten, Waaren bei Großhändlern und Fabrikanten 
zu beziehen und ſodann zu Schleuderpreiſen zu ver⸗ 
äußern, wurden dem Landesgerichte ausgeliefert. 
Zwei flüchtige Kaufleute werden ſteckbrieflich ver— 
folgt. Die Summe, um welche die Lieferanten ge 
ſchädigt worden find, beläuft ſich auf einige 100000 
Gulden. Be, 
Bodenbach, 29. Dezember. In der Gruft⸗ 
kirche zu Kröglitz fand geſtern im Beiſein des 
Erzherzogs Franz Ferdinand und der 
Miniſter die Beiſetzung der Gräfin Thun ſtatt. 
Die Einſegnung nahm Kardinal Schönborn vor. 

Trieſt, 29. Dezember. Der Landtag iſt heute 
eröffnet worden. Als die ſloveniſchen Abgeordneten 
im Saale Ben. vön der Galerie mit töjendem 
Lärm und Zurufen empfangen, verließen die 
italieniſchen Abgeordneten den Saal. Da der 
Lärm auf der Galerie andauerte, 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sylveſter⸗Abend. 
Evangeliſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 

„ Geſang des Elbinger Kircheuchors: 

Des Jahres letzte Stunde (Soloquartett) 

von Grell. 

Neuſtädt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei⸗Königen. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Droeſe. 
Heil. Leichnamkirche. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent 
en Sylveſter⸗Abendgottes⸗ 
dienſt. 

Ev. Gottesdienſt der Baptiſten⸗ 
Gemeinde, Leichnamſtr. 91/92. 

Abends 8 Uhr: Herr Prediger Horn. 

i Synagogen⸗Gemeinde. 

Gbottesbienſt Freitag, den 30. d. Mts., 
Abends 38% Uhr, Sonnabend, den 
31. d. M., Morgens 9 Uhr. 


wurde dieſelbe 


Bekanutmadung = 


Ferner haben durch Gaben an di 


geräumt. Die Sitzung wurde wegen Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Hauſes wieder geſchloſſen. 

Rom, 29. Dezember. Wie die Abendblätter 
melden, ſoll am Neujahrstage ein Gnadenerlaß 
erlaſſen werden, welcher ſich auf alle Perſonen 
erſtreckt, welche bei der Ruheſtörung im Mai d. 38. 
vom Militär⸗ und Civilgericht verurtheilt worden 
find, ſofern die Über fle verhängte Strafe nicht 
mehr als 2 Jahre Gefängniß beträgt. 

Brüſſel, 29. Dezember. Das Blatt „Petit 
Bleu“ meldet, die Expedition van Doorne, 
welche mit der Beſtrafung der Menſchenfreſſer am 
Übanghi beauftragt war ind aus ſechs Weißen, 
unter denen ſich auch Lothaire befindet, und 
350 Schwarzen beſtand, iſt einem ihr von dem 
menſchenfreſſeriſchen Stamme der Bunjes gelegten 
Hinterhalte entgangen und hat den Stamm völlig 
zerſtreut. Bei den Truppen des Kongoſtaates 
wurden ſechs Schwarze getödtet und vier verwundet. 

Rotterdam, 29. Dezember. Eſterhazi 
hält ſich ſeit dem 19. d. Mts. in einem hieſigen 
kleinen Hotel auf. 

Paris, 29. Dezember. Die Abordnung der 
Kriegsſchule von Saint Cyr, welche ſich zur 
100 jährigen Feier der Petersburger Kriegsſchule 
nach Petersburg begiebt, wird auch in Berlin einen 
zweitägigen Aufenthalt nehmen. 5 

Paris, 29. Dezember. Die „Petite Republique“ 
theilt mit, daß der vor mehreren Jahren wegen 
Verkathes militäriſcher Geheimniſſe verurtheilte 
Polizeiſergeant Schwarz eingeſtanden hat, Be- 
ziehungen zu Eſterhazy unterhalten zu haben. 

Paris, 29. Dezember. Der „Libre Parole“ 
zufolge iſt die Sammlung für die Wittwe des 


Oberſtlieutenant Henry auf 225000 fi. ge- 


ſtiegen. 

Paris, 29. Dezember. Wie der „Ag. Havas“ 
aus Prätoria gemeldet wird, hat die amtliche 
Unterſüuchung der Vorfälle, welche zu den Be— 
ſchwerden der in Johannisburg wohnenden Eng⸗ 


(Statt besonderer Meldung.) 


Heute früh 7½ Uhr endete ein sanfter Tod das Leben 
meiner herzlich geliebten Freundin, unserer guten Schwester und 
unvergesslichen Pflegetante 


Frau Marie Hochhausen. 


Dieses zeigt im Namen der Hinterbliebenen schmerz- 
erfüllt an 


Emilie Reuter. 


Elbing, den 29. Dezember 1898. 


Die Ueberführung der Leiche nach dem St. Marienkirchhofe 
findet Montag, den 2. Januar 1899, Mittags 12½½ Uhr, vom 
Trauerhause Inn. Mühlendamm 13 aus statt. 


Die Trauerfeier beginnt um 12 Uhr. 


Sagaſta und Caſtellar iſt 


au) 


länder über die dortige Lokalbehörde Veranlaſſung! 
gaben, geſtern begonnen. Die bisherigen Reſultate 
der durch den diplomatiſchen Vertreter Englands 
in Transvaal und den engliſchen Viceconſul in 
Johannisburg geführten amtlichen Unterſuchungen 
bewieſen ſchon jetzt, daß die gegen die trans— 
vaaliſchen Behörden gerichteten Bewegungen künſt⸗ 
lich genährt waren. 


Madrid, 29. Dezember. Das Befinden von 
beſſer. Man 
glaubt, für Sagaſta ſei die Gefahr beſeitigt. 


Kanea, 29. Dezember. Der Bräfident der 
Nationalverſammlung Sphakianakis unter 
breitete dem Obercommiſſor Prinzen Georg 
ein Programm, nach welchem die National- 
verſammlung in zwei Monaten einberufen werden 
ſoll, um die von dem Exekutivcomité ausgearbeiteten 
Geſetzentwürfe zu berathen. Prinz Georg ſoll die 
Mitglieder der Regieruug aus der Majorität 
der Nationalverſammlung wählen, welche alsdann 
innerhalb fünf Jahre nicht mehr einberufen werden 
ſoll. Das Programm findet lebhaften Widerſpruch. 

Waſhington, 29. Dezember. Nach einer amt- 
lichen Depeſche aus Ilo⸗Ilo hat der ſpaniſche Generäl 
Rios mit ſeinen Truppen Ilo Ilo am 24. Dezember 
geräumt; die Aufſtändiſchen haben die Stadt am 
26. d. Mts. beſetzt. Die Spanier haben alle 
Stationen auf den ſüdlichen Philippinen mit Aus- 
nahme von Zamboango, an der äußerſten Südweſt⸗ 
ecke der Inſel Mindanao, geräumt. Man nimmt 
in Waſhington an, der General Otis, der nach Ilo— 
Ilo unterwegs iſt, werde die Aufſtändiſchen auf- 


fordern, ihm die Stadt zu übergeben, und hierdurch 


werde mit der Frage des Verhältniſſes zwiſchen den 
Aufſtändiſchen und den Vereinigten Staaten mit 
einem Male aufgeräumt werden. 


Kalkutta, 29. Dezember. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird aus Oſtafrika gemeldet, daß eine 
Abtheilung von 30 Mann des 27. Baluzziregimentes 
am 10. Oktober bei Malindi von Aufſtändiſchen 
angegriffen worden iſt. Ein Offizier und 12 
Mann ſind gefallen, 9 Mann verwundet, darunter 


Breslau, Dresden, Hamburg, 


am 


zum Kurſe von 


Preußiſche Central 
Subſeription 


Auf Grund des im, 


Elbinger Standesamt. 
„Vom 29. Dezember 1999. 
Geburten: Schlofſer Joh. Czeskowsli 
S. — Arbeiter Carl Huhn S. — Ar 
Guſtav Hollaſch T. — Arbeiter Heinrich 
Dietrich T. a 
Aufgebote: Grundbeſitzer Johann 
Unger⸗Gutſch mit Eliſe Unger⸗Gutſch. 


— Schmiedemeifter Guſtav Jooſt⸗Blumen J 


mit Wilhelmine Tolkemitt⸗Gr. Praegsden. 

Eheſchließſungen: Kaſtellan Franz 
Mechler⸗Thorn mit Hedwig Lengenfeldt⸗ 
Elbing. 

Sterbefälle: Arbeiter Joh. Gottl. 
Jürgens S. 3 W. — Schifferfrau Anna 
Darra, geb. Mitſchkowski aus Pangritz 
Colonie 45 J. — Schloſſer Friedrich 
Plintſch T. 2 J. — Arbeiter Adolf 
Peter S. todtgeb. — Rentiere. Frau 
Marie Hochhauſen, geb. Sauerweid 74 . 


Verloosung-Kinderhort 


Gewinn: 197 gegen Vorzeigung 
des Looſes abzuholen von 

Frau Carstenn, Fiſcherſtr. 33, II. 
— — — — —— 


Bekunnimachung. 

Die an der Abzweigung des Weichſel⸗ 
Haff⸗Kanals von der Weichſel liegende 
Schleuſe zu Rothebude wird im 
Haufe der nächſten Woche zur Ausführung 
von Ausbeſſerungsarbeiten für einige 
Wochen für den Verkehr geſperrt 
werden. Zwiſchen der Weichſel und dem 
Fiſchen Haff verkehrende Fahrzeuge 
können daher bis zur Beendigung der 
Ausbeſſerungsarbeiten den Weichſel⸗ 
Haff⸗Kaual nicht paſſiren und müſſen 
den Weg durch die Elbinger Weich ſel 
einſchlagen. 

Elbing, den 27. Dezember 1898. 

Der Königliche Baurath. 

Delion. 


wei Zimmer, 
Kabinet und Zubehör für 140 , 
an ruhige Leute zu vermiethen 
Kleine Roſenſtraße 1b, 
Kreutzmann. 


Armenkaſſe folgende Perſonen die Neu 
jahrsgratulationen abgelöſt: 
Axt, Stadtrath, Bury, Pfarrer, Blochs 


b.] Kaufmann, Böhm, Aichmeiſter, Carstenn⸗ 


Ella, Frau, Dyek, Albert, Kaufmann; 
Diegner, Rechtsanwalt, Elditt, Ober⸗ 
bürgermeiſter, Fischer, Ingenieur, Grall, 
Amtsgerichtsrath, Hardt, Direktor, 
Igner, Ludwiggaufmann, Kirschstein, 
Profeſſor, Kirschstein, Eduard, Ex⸗ 
pedient, Dr. Maywald, Prediger, Dr. 
Nagel, Profeſſor, Dr. Nesselmann, 
Arzt, Oehmke, Fabrilbeſitzer, Stach, 
Ed, Kaufmann, Siebert, Rendant a. D., 
Ströhmer, Rechnungsrath, Schaum- 
burg, Rentiere, Schiefferdecker Super⸗ 
intendent, Tiessen, Stadtrath, Unger 
H., Kaufmann, Walde, Stadtſekretär. 

Weitere Eingänge von Gaben wer- 
den ſofort veröffentlicht werden. 


Elbing, den 29. Dezember 1898. 
Die Armen⸗Direktion. 


Bekannimuchung. 
Donnerllag, den 5. Jauuar 1899, 


ſollen aus dem Forſtrevier Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 
13 Ei., 13 Bu., Ahorn, Eſchen, 9 Birken, 
9,5 R.⸗Mtr. Ei.⸗Pfahl⸗ und Nutzholz, 
94 = Klobenholz, 
312 £ Erlen⸗Pantoffelholz, 
128 3 Knüppelholz, 
445 = Reiſig. 

Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Schön⸗ 
moor. 

Elbing, den 28. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


3000 Mark Stiftsgelder 


ſind von ſofort auf ſichere Hypothek zu 
begeben. 
Elbing, den 29. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 


Pette Speiskarfen 


p. Pfd. 90, 80 und 70 3, 
empfiehlt 
C. Hübert, Fiſchmarktg 


en a ae me 
Ale ale ale ale <i> al af als al ajpaujnaj»® 


E. Risse, 


ELBING, 
Neustädt. Wallstr. 13. 


Photograph. Atelier I. Ranges. 


Auf Wunsch ½, Dtzd. Visites 
Mark. 


Sal ale ale ae als ale ajraj[pej>g 
Wal «je ale ale als elo ale ale ul 


Viel helleres Licht 


erzielt man durch Zusatz von L. R. 
Bernhardt's verbesserte 


Glühlichtkugeln 


auf Petroleumlampen. Diese brennen 
doppelt hell und ersetzen vollständig 
Gasglühlicht, Ersparniss von 30 bis 
50 % an Petroleum. à Packet 25 Pf. 
zu haben bei 

G. A. de Veer, Friseur 


u" Stellung ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 
W. Hirsch Verlag, Mannheim. 


— —— mm ——— 


10000 Mark 


zu 4% zur 1. Stelle auf ein Grund⸗ 
ſtück in beſter Geſchäftslage Elbings p. 
gleich oder 1. April von pünktlichem 
Zinszahler geſucht. Offerten werd. unter 
S. 80 an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
ee I nn 


Am 24. d. Mts. 
ein Herren⸗Gummiſchuh 
in der Johanisſtraße 
BE verloren "az 
Gegen Belohnung abzugeben 
Sonnenſtr. 15, 1 Tr. 


iſt ein engliſcher Lieutenant ſchwer verwundet, die 
bald folgende Nachhut ſchlug die Aufſtändiſchen 
zurück und nahm Ciſalizi. Von den Aufſtändiſchen 
find 100 Mann gefallen und 100 Mann ver- 
wundet. Es gelang ihnen jedoch, mehrere Gewehre 
und Gepäckſtücke zu erbeuten. Später griffen ſie 
Ciſalizi an, wurden aber mit einem Verluſt' von 
25 Mann zurückgeſchlagen. Auf engliſcher Seite 
wurden 2 Mann verwundet. Zur weiteren Ver- 
folgung iſt eine Verſtärkung abgegangen. 


N eee, —— TTÄBIURER 
Berlin, 29. Dezember, 2 Uhr 30 Min a gut 
Börſe: Schwächer. Cours vom 28.12 | 29.112 


3½ pet. Deutſche Reichsanleihe . 101,60 101,50 
35 det. * „ 28 
Pet. „ 

3½ pCt. Preußische Conſols 
3½ pCt. „0 0 U Bean? „ 5 
3 pet. 5 5 „„ 94,70 94,60 
3½ pCt. Oſt Se: e Pfanbbriefe . | 9890| 99,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 1 

4 pCt. Ungoriſche Goldrente 


e anknoten g 
Ruſſiſche Banknoten 216,00 216 10 
4 pCt. Rumänier von 1890 92,40 | 92 60 


? 


4 pCt. Italieniſche Goldrenie . . 


4 pCt. Serbiſche Goldrente, adneftemn. | 61.69 
I 
8 


Mariend.⸗lavokl. Stamm- Brtöritälen. 119,10 119,10 


Spiritus 70 loco 
Spiritus 50 {ara 


. 38,70 4 
. 58,10 


Königsberg, 29. Dezember, 12 Uhr 50 Min. Mittag: 
Son Portatius & 5 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spriius pro 10,000 L % excl. Faß. 

Loco nicht contingentirt 40.00 Brief 


Deßen der 3 49,00 4 Brief 
Loco nicht contingentirt . 38,70 Geld 
Dezembee -. nr 37,80 % Geld 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 28. Dezember. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loco 59,00, nicht contingentirter loco 
39,50 Br. 

Stettin, 28. Dezember. Loco ohne Faß mit 60,00 % 
Konſumſteuer 39,50. 


Glasgow, 28. Dezember. (Schlußpreis.) Mixed num⸗ 
t. 


bers warrantes 49/7 sb. Feſ 


Bodeneredit-Aeliengefellſchaft. 


anf 


Unverloosbare 
Mark 10 000 000 4% Genkral-Pfandhriefe vom Jahre 1899 


225 — bis 1909 unkündbar — a 5 
emittirt auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen vom 21. März 1870. 


„Deutſchen Reichs-Anzeiger“ am 29. Dezember er. 
veröffentlichten Proſpectes ſind Mark 50000000 unverloosbare 4% Central⸗ 
Pfandbriefe vom Jahre 1899 an der Berliner Börſe zum Handel und zur Notiz 
zugelaſſen und iſt deren Zulaſſung an der Börſe von Frankfurt a. M., Cöln, 


Leipzig und München beantragt worden. 


Von dieſen unverloosbaren 4% Pfandbriefen wird der Betrag von 


Mark 10 000 000 
Donnerſtag, den 5. Januar 1899 


101,50 % 


zuzüglich laufender Stückzinſen vom 1. Januar 1899 bis zum Tage der Abnahme 


in Berlin 


I 


rankfurt a. M. 


bei der Preußiſchen Central⸗Bodeneredit⸗Actiengeſellſchaft, 
„ Direction der Diseconto⸗Geſellſchaft, S. Bleichröder, 
bei M. A. von Rothſchild & Söhne, 

. „ Sal. Oppenheim jun. & Co., 

E. C. Weyhauſen, 

. „ E. Heymann, 

Dresden . bei der Filiale der Leipziger Bank, 

L. Behrens & Söhne 


und der Norddeutſchen Bank in Hamburg, 


Hammer & Schmidt, 
Gutleben & Weidert 


und den ſonſtigen Zeichnungsſtellen während der üblichen Geſchäftsſtunden 
— früherer Schluß vorbehalten — zur Subſcription aufgelegt. 


Bei der Subſcription iſt eine Kaution von fünf Procent des gezeichneten 


Betrages in baar oder börſenmäßigen Effekten zu hinterlegen. 


Die Abnahme der zugetheilten definitiven Stücke hat in der Zeit vom 


11.—31. Januar 1899 zu geſchehen. 


Eine Auslooſung der Pfandbriefe, welche in Abſchnitten zu 5000, 


3000, 1000, 500, 300 und 100 Mark ausgefertigt und mit Januar Juli-Kupons 


für 10 Jahre verſehen ſind, findet nicht ſtatt. 


Dieſelben können nur im Wege 


der Kündigung — die bis zum Jahre 1909 jedoch ausgeſchloſſen ift — 
ſeitens der Geſellſchaft getilgt werden. 


Ausführliche Proſpecte über die Anleihe find von den genannten Zeich— 


nungsſtellen koſtenfrei zu beziehen. 


Suche für meine Lederhandlung 


einen Lehrling 


Berlin, im December 1898. 


Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Acliengeſellſchaft 


Klingemann Schwartz Lindemann Lübbeke. 
Zur Entgegennahme von Zeichnungen auf dieſe Anleihe ſind von uns 
ermächtigt 
in Elbing: Elbinger Privatbank A. Hergt. 
Berlin, im December 1898. 


Preußiſche Cenkral⸗Bodentredit⸗Acliengeſellſchaft 


Klingemann Schwartz indemann SJübbeke. 


30-40 Mark Verdienſt 
jede Woche bei einiger Strebſamkeit 
durch Verkauf v. Consum-Artikel, Caffee, 


mit guter Schulbildung unter günftigen | Thee ꝛc. an Private u. Händler. Muster- 


Bedingungen. 


Max Laudien. 
Eine jüngere 


L DE 
Cassirerin, 
welche auch mit der Buchführung ver⸗ 

traut iſt, findet ſofort Stellung. 
J. M. Ehlert, Alter Markt 59. 


Colli zum Selbſtkoſtenpreis v. 6 M. fr. 
g. Nachnahme. Bei Aufträgen zurück⸗ 
vergütet. H. Kreimeyer, 
A. L. Mohr Nehfl., Otteuſen 
bei Hamburg. 
ungen aufs Land können ſich 
melden 


Milewski, Kürſchnerſtraße 11. 


Staatsikedaille in Gold 1896. 


Sea billiger und mindestens ebenso 175 5 der 
beste holländische Kakao ist 1 


Hildebra 
Deutscher Kakao 


zum Preise von Mk. 2.40 das Pfund. 
Man versuche u. verglei 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands .Fr. Ua 


1899 
N 2 7 2 8 8 8 
alren⸗Preistonrauf 
Kult Jadkkn⸗ . 
Prima aa nengarn Rolle 1000 Yard 30 0, 
(Oberſaden) bekanntbeſte haltbarſte 
Marke, 4fach, 3 Rollen 85 3, 
Bet Maſchinengarn (Oberfaden), 88 
fach, Holle 1000 Yard | : 
Prima Maſchinengarn (Unter- 
faden) Rolle 1000 Yard [IR 3, | 
Prima Maſchinengarn Rll. 200 Yard 7 ), 3 Rll. 20 5, 
Prima farbig Maſchinengarn 
jede Schattirung vorhanden Rll. 200 Hard 8 I, 3 Rll. 22 ), 


Jae 1 1. Qualität 3 Docken [A Un 9, 85 
Nähſeide, bade 1 Qualität 3 Docken TO 9. 


che. 


Hofl. Knopflochſeide, ſchwarz, 6 Rollen 10 5, 12 Rollen = 154, 
Theodor Hildebrand & Sohn, des EN Berl: L farbig, 6 Rollen 8 12 Rollen = 18 d, 
Verkaufsstellen in Elbing bei den Herren: Hugo Breslauer, Conſitürengeschäft, Heftgarn (große Docken) Dek. 6 4, 4 Ock. = 22 6. 
Alter Markt 50; M. Dieckert, Zuckerwaarenfabrik, Schmiedestr. 19; Ber nh. Janzen, Drogenhandlung, Weiß Stopfgarn Rolle 5 5, 3 Rollen = 12 d, 
Inn. Mühlendamm 10; F. Ligowsky, Conditorei, Inn, Mühlendamm 22; Otto Neubert, Colon -Waaren, Nähgarn (G. G. A.) 6 Knäuel = 10 6, Karton 24 
Wasserstrasse 32/33; H. Schaumbürg, Colon.-Waaren, Herrenstrasse 45; R. Selckmann, Conditorei. 3 AR: Rollen — 2 
Friedrich Wilhelmplatz 15; A. Wiebe, Colon.-Waaren, Königsbergerstrasse 1. Prima Leinenzwirn 5 len. 0 5 Karton 48 
tollen — 
Prima Leinenzwirn 3 große Lagen — 12 §. = 25 0, 


N Jubil ndom 7.1 
Goldene Jubi e Ge London 1897 Echt türkiſchrolh Zeichengarn 5 Rll. — 10 3 


100 Stück Goldöhr⸗Radeln 4 In a 25 Stück, 
Victoria⸗liguelte — 18 Pfg. 


Stecknadeln mit beſt geſchliffenen Pack 4 3, 3 Pack = 10 5, 
Spitzen Pack 8 9, 3 Pack = > En 


ee 30. eee 1808 Prym Stecknadeln m.Diamantfpihen weg ag. 
Fidele Elbinger. Duck enthaltend 150 Sig, in@elllaid 80 


Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Akten =. RESTE 5 
nach einer vorhandenen Idee don Fries SE Er Schwarze Stecknadeln Harte, == 5 
= Tuchnadelt mit ſchwarz. Habf 12 Stück = 1 * 


Muſik von Franz Roth. 8 e Stopfnadeln, 25 Stück — 5 3, 
Sonnabend, den 31. Dezember 1898: 1 A — © T m 2 u 8 1 F 1 1 t 8 eee eee, 2 er = en 
Nachmittags 4 Uhr: i Stricknadeln mit Schwabacher 7 
Bei halben Kaſſenpreiſen! Spizen Spiel — 4 3 3 Spiel = 10 3, 


Ober filz-Kinder- Schuhe 


mit weißer Sohle Paar 58 F, mit Lederfappe Paar 88 g. 


Auf jedes Billet ein Kind frei 55 
oder zwei Kinder auf ein Billet. 


Stricknadeln (Stahl mit Kopf) Paar 15 9, 
Beſte ſtählerne Häkelhaken für 3 3, . 5 c, 


Fehn s en Beinhaken Stück 4 J, extra lang 7 g, 
Aſchenbrödel. Ober filz-Kindler-Schuhe Hugerhüte 2 Stüc = A 3, 12 Stid 59 
Zum Schluß: ; N Fingerhüte (Stahl) a 43,3 Stick a6 3, 
Rothkäppchen mit Lederſohle und Lederkappe Paar 72 6. Hafen und Augen (ladet) 2.63, 
85 Haken und Augen auf Karten 115 Karte 4 5, 3 Karten 10 5, 
re Plüsch-Kinder-Schuhe genäht weiß Karte 7 q, 3 Karten 20 9, 
Saft Bora, a 3—4 Miu mit ae und Lederabſaß Paar 7 . Prima Cöperband, I. Qual. Stck. 3 Mtr. 4 9 6 Mtr. 8 95 
Naſſenöffnung r. Anfang 7% Uhr. 382 St Cöperband II. Qual. Stück 6 Mtr = 5 5, 
Stadttheater Danzig 8 Piäschse! 8 ädchen-Sechuhe Prima weiß Leinenbhand 3 Stck. 18 0 breit Stck. 7 9, 
tadttheater Danzig. = N 3 P Scht blau Leinenband (32cm breit) 3 145 == Eu. 3 
Freitag, Nachmittags: Barfüßchen . wi: 3 F Geſtreift Schürzenband Stück 7 9 Stück 20 
r . — 5 2 4 + 3 Stück = 9. 
aß p. a 0 Damencober insel e on... non us 
5 mit Spaltſohle und Plüſcheinfaſſung Paar 98 3. Roth Rüſchenband Mir. 1 Stück 5 . 289 


Stadttheater Königsberg. 

Freitag, Nachmittags: Brüderchen und 
Schweſterchen. Abends: Auf der 
Sonnenſeite. 


Bürger -Wellonree. 
Sonntag, den 1. Januar 1899, 
Nachmittags 4 Uhr: 


Concert 
Der Vorſtand. 


= Dienſtan, den 3. Jannar, 
Abends 8 Uhr, 
in der Bürger⸗Reſſource: 


Wollband (cröme, roth, gold) Stück 10 Meter = 19 4, 
Taillen⸗Gurtbänd mit Gold: 
füden durchwirkt Stück 5 Meter — 17 5, 


1 Abgepabt Gurtband ni ride reich 
Stich. 5 fg, 3 139. 


Steifgurt Sti | 1 9, 
Runbgewebt Krageneinlage Meter = . 25 
Abgepaßt Krageneinlage Stück — 4 , 3 Sti 
10 Pack zn ein 10 3, 
5 u mit gejehliffenen 
Pack = 4 6, 3 Pack = 10 5, 


Spitze 
Wen e (gewellt) 10 Päckchen 10 9, 
Hornhaarnadeln Stck. = 4, 3 Std. = 10 0, 
Haarnadeln mit vergoldetem 


Damen- Ober filz- Schuhe 
mit Filz- und Lederſohle, Plüſcheinfaſſung Paar 1.23. 
Damen-Öberfilz-Schuhe 
mit Filz⸗ und Spaltſohle Paar 1.95. 


Damen-Ober filz- Schuhe 


mit weißer Filzſohle, Lederiohle Paar 1.88. 


Damen-Ober filz- Schuhe 


mit Lederſohle, Abſatz, imitirtem Pelzfutter Paar 2.48. 


Herren-Oberfilz-Schuhe 


mu 4 775 Hi A 
3 Stick — 10 5, 


Veffentl. Vortrag mit Spaltſohle Paar 1.05. Kop Flas Carton 15 en ? 10 0, 
rn Schuh 12 Stck. = 
d. Herrn Ur. Ostermayer De 8 Damen- Pantoffel Sa mit Selbſtbefeſtiger Karte = 4 5, 3 Karten 10 9, 
Arnold Böcklin“ " mit weißer Sohle und Plüſcheinfaſſung Paar 98 9. a A Std. = 10), 
Zur Erläuterung dienen 40 Licht- 5 Damen Coral Pantoffel Prima Leinenknöpfe 3 Did. 10 9, 


Nickelknöpfe (I. Snalität) 3 Dp. = 7 6, 
MechanflAragenknöpfe Du. = 8 3, 
Kragenknöpfe Dizd. = 5 q 

Roth Bettſenkel mit Ponpon 3 Stck. = 6 3, 
Angehäkelte weiße Zackenlitze Stck. 4 Mir. = 10 9, 


bilder. ö 

Eintrittsgeld: 50 Pf. an der 
Kaffe, auch für Nichtmitglieder der [F 
unterzeichneten Vereine, Damen wie 
Herren. Schüler zahlen 30 Pf. 


mit Lederſohle Paar 82 9. 


Damen - Plüsch - Pantoffel 


mit Lederſohle Paar 88 h. 


Die Voſtände Ki Hut:Gummiband Mtr. = 35, 
des an 8 e 5 Kinder-Cord-Pantoffel en gu Dir. = == 6 2 7 * 25 c, 
hen Vereins. mit Lederſohle Paar 85 9, ohlbandſtäbe 3 
Stets m un mit Filz⸗ und eederſpaftſoble Paar von 26 Klan. = Nie heat Stück für 22 5, 
Hasen u] BET Eiegante mg ee 5 
IT Eee, 9 3 Nodihaue 60 Dir 18 3, 2 
Herenleseordel f 
Rehe, auch zerlegt, Damen-Fil duale Und 5 amo In. Haltbarſte Plüſch⸗Borſtoßz 
Gänse, Enten, wie bekannt ſehr f Meter 9 9 


vorzügl. Haſermaſt, a 


Echt Mohair⸗Plü ere Erfah für Seite, 


Kapaune,Fasane,| Th. Jacoby. ser l 2 pf 
Caviar, 2 5 5 eignen aa EIER Woirde-NHodintter Mtr. von 1 3 % au, 
1 a u ͤ Ben hang Zailenfutter Din Bon 99 3 an; 
eunaugen etc. if Ka iS er e 
ern Aue — ed e Gewebte Sammet⸗Sto 110 M. Lufling⸗ Anfab, | 
H. g. Redantz, |" seen et eee. (ehr halber, W 35 Die. 
3 72 Referenzen N K f 9 M 
9 { 7 TE == — = Mockgace, ſchwarz, weiß, grau eter 18 9. 
Wildhandlung, 8 5 5 „W FCeͤntimetermaſze 430 
vis-à-vis d. Elb. Zeit.⸗Exped. Breite Schuhſenkel 3 Paar 4 0, 
Spezial-Beschäft. Schuhſenkel, lang 3 Paar 4 5. 


LouiseSchendell 
Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben c. 
Jun. Mühlendamm 33, 


eiche Answahl. l uUeberſichtlich Wee 5 
Auch u mit Namen⸗ oder Firmeneindruck. N 


3 — 


Th. Jacoby. | 


850 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung, 


Nr. 305. 5 i 
Zur Wohnungsfrage. 


Die Grundbeſitzervereine haben in letzter Zeit 
bielfach durch ihre Art, die Intereſſen der Grund⸗ 
beſitzer zu vertreten, die öffentliche Aufmerkſamkeit 
auf ſich gelenkt. Nach neueren Mittheilungen will 
der Centralverband der deutſchen Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereine durch eine beſondere Statiſtik 
den Nachweis erbringen, daß eine Wohnungsnoth 
nicht beſteht. Nun geben aber faſt ſämmtliche 
größeren Städte ſchon Statiſtiken über die 
Wohnungsverhältniſſe regelmäßig heraus und eine 
erhebliche Anzahl bedeutender Arbeiten iſt über das 
Thema veröffentlicht, überall tritt uns die That⸗ 
ſache entgegen, daß die Wohnungsverhältniſſe der 
unbegüterten Klaſſen, ja oft auch der wirthſchaftlich 
beſſer ſtehenden Kreiſe, recht traurige ſind und die 
Anſicht, daß die Beſſerung der Wohnungsverhält⸗ 
niſſe mit aller Kraft anzuſtreben iſt, wird eine 
immer allgemeinere, gehört doch die Wohnungs⸗ 
ftäge zu den wichtigſten ſazinlen Fragen, Wirth⸗ 
ſchaftlich, eihiſch, ſozial iſt eine geſunde, gute, 
preiswerthe Wohnung von der höchſten Bedeutung. 
Die Zahl der Anhänger einer ſehr weitgehenden 
Staatshilfe auf dieſem Gebiete iſt nicht klein und 
die Forderung nach einem Reichswohnungsgeſetz iſt 
eine recht verbreitete. Es iſt daher ſehr unklug 
von den Hausbeſitzern, wenn ſie die Beſtrebungen 
zu hindern ſuchen, die auf dem Boden der Selbſt⸗ 
hilfe eine Beſſerung der Wohnungsverhältniſſe au⸗ 
ſtreben; denn ſtaatliche Eingriffe würden für die 
Hausbeſitzer zu erheblichen Beſchränkungen in der 
Verwerthung ihrer Grundſtücke führen. 

Die Agitation der Hausbeſitzervereine gegen die 
Baugenoſſenſchaften hat auch der Ausbreitung 
der letzteren keinen Abbruch gethan, es ſind 43 
Genoſſenſchaften ſeit Mai dieſes Jahres entſtanden, 
Bl. A. in folgenden Städten; Braudenburg, Breslau, 
Eſſen, Dirſchau, Düſſeldorf, Elberfeld, Eiſenach, 
Erfurt, Hagen i. W., Frankenthal i. Pfalz. Kempen 
am Rhein, Köln, Liegnitz, Münſter i. W., Neu⸗ 
ſtadt a. Haardt, Nürnberg. 

Dieſe verhältnißmäßig ſtarke Vermehrung be- 
ſtätigt das Bedürfniß nach Wohnungen, den Werth 
der genoſſenſchaftlichen Organiſation für die Be— 
friedigung deſſelben und zeigt, daß die Beſchaffung 
der nothwendigen Kapitalien, deren die Baugenoſſen⸗ 
ſchaften bedürfen, nicht ſo außerordentlich ſchwer 
iſt, wie es zuweilen dargeſtellt wird. Vielfach ſind 
aus den Kreiſen der Mitglieder erhebliche Beträge 
aufgebracht und die Alters- und Invaliditäts⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten zeigen ſich entgegenkommender 

wie früher. 

Für die weitere Entwickelung der Baugenoſſen⸗ 
ſchaftsbewegung werden natürlich die Erfolge der 
einzelnen Baugenoſſenſchaften von großer Bedeutung 
ſein und auf dieſe wird wieder die Organiſation 
der Genoſſenſchaft einen erheblichen Einfluß aus⸗ 
üben. Wie unendlich leichter haben es nua aber 
die heutigen „Gründer“ ſolcher Genoſſenſchaften, 
als ihre Vorgänger in den 60er und 70er Jahren, 
jener Zeit der Anfänge der Baugenoſſenſchafts⸗ 
bewegung. Damals mußte jede Genoſſenſchaft 
erſt ſelbſt Erfahrungen ſammeln und die Einrichtungen 
praktiſch regeln, heute ſtehen ihnen 


Der Erfinder. 
Erzählung von Th. Eicke. 
Nachdruck verboten. 


4 — 
„Der Alte hat's mir ſelbſt geſagt; hat's mr 
angeboten, wenn ich's ſagen wollte.“ 

„Haſt De es geſagt? Man her mit dem Gelde, 
daß ich fort kann.“ 

„Ach was! ich habe kein Geld. Konnte doch 
nich ſagen, Du wärſt es“ 

„Willſt Du ruhig ſein!“ rief leiſe der Mann, 
ſich erſchreckt umſehend. „Wie kommſt Du denn 
darauf?? ; : 

„Na, weil ich doch alles gehört habe, was De 
mit den andren beiden verabredet haſt. Saß doch 
auf'm Apfelbaum dicht bei Euch.“ ; 

„Dummes Zeug, Junge! Haſt geträumt!“ 

„Ne, ne, weiß es ganz genau. Habe aber 
keine Zeit mehr, muß 'n Brief zu Herrn Denhard 
bringen.“ 

„Hol' 
uns allen Verdienſt. 
ſagſt nichts!“ 

„Na, denn wär ich 
Alte mir 500 Mark bot. 

„500 Mark! Wer die doch verdienen könnte!“ 
meinte Klages, als ſein Junge fortgelaufen war. 
Dann ging er wieder an ſeine Arbeit. 


der Teufel Deinen Denhard! Nimmt 
Aber nich wahr, Junge, Du 


nicht weggelaufen, als der 


X. 

Am Spätnachmittag dieſes Tages war Martin 
Denhard auf dem Wege zu ſeinem Laboratorium, 
um noch ein paar Stunden tüchtig zu arbeiten. 
Glühender Eifer erfüllte ihn, denn ſeine Hoffnungen 
waren in der letzten Zeit ſehr geſtiegen. Da er 
dicht an Herrn Bachs Privatwohnung vorübergehen 
mußte, kam ihm der Gedanke, den Chef zu bitten, 
mit ihm zu kommen und ſich die Fort⸗ 
ſchritte, die er gemacht hatte, anzuſehen. Er 
war ſo vollſtändig mit ſeiner Arbeit beſchäftigt, 
daß er kaum daran dachte, daß in demſelben Hauſe 
auch noch zwei junge Damen wohnten, deren eine 
ihm nichts weniger als gleichgültig war. Er war 
deshalb etwas überraſcht, als er in dem Zimmer, 
in das er von dem Diener geführt wurde, Anni 
und Nelly fand, die mit einer Handarbeit beſchäftigt 
waren. Fe 


Statuten, d 


BEIET 


Geſchäftsanweiſungen ꝛc. in muſtergiltiger Faſſung 
zur Verfügung. Hier und dort macht man ſich 
aber gleichwohl viel unnöthige Arbeit, weil man 
nicht weiß, daß derartiges Material vorhanden iſt. 
Würde dies allgemein bekannt ſein, in vielen 
Städten würden ſchuell die Beſtrebungen für 
Gründung ſolcher Genoſſenſchaften guten Boden 


finden.“) 
Politiſche Ueberſicht. 


Ueber die Sozialdemokratie und die ſoziale 
Frage hat ſich vor einiger Zeit der Großherzog 
von Baden in ſehr bemerkenswerther Weiſe ge— 
äußert, wie Dagobert von Gerhardt, der dem 
preußiſchen Hofe naheſtehende ehemalige Offizier 
und Schriftſteller, in ſeiner kürzlich erſchienenen 
Schrift mittheilt. Darnach hat der Großherzog 
von Baden einmal Folgendes geäußert: „Nichts iſt 
verkehrter, als den Sozialdemokraten bei Bekämpfung 
der Doctrinen nur als ihr hochmüthiger und leiden⸗ 
ſchaftlicher Feind gegenüber zu treten. Man muß 
als ihr wohlwollender Helfer auftreten und kann 
dann um ſo wirkſamer das Verkehrte ihrer 
Forderungen bekämpfen. Es ſind Menſchen, wie 
wir, und ſie wollen, wie wir, als Menſchen leben, 
nur die Mittel, die ſie zur Erreichung auch ihrer 
diskutirbaren Forderungen anwenden wollen, find 
thöricht und verwerflich. Am verkehrteſten iſt es 
aber, ihnen darin nachzuahmen, daß man im 
Kampfe gegen fie auch jene Art von Agitation be 
treibt, die nur Haß und Feindſchaft ſäet und in 
der ihre Wortführer geradezu Meiſter find; ich be- 
greife die Leute in Berlin nicht, die von ſolchem 
Vorgehen das Heil erwarten. Die ſoziale Frage 
wird nur durch die feinſten Köpfe und die reinſten 
Herzen aus dem Volke ſelbſt zu löſen ſein. Und 
da werden ſich freilich auch unſere oberen Stände 
gewaltig ändern müſſen.“ Dieſe Auffaſſung des 
Großherzogs von Baden entſpricht der auch von 
uns vertretenen Anſchauung, ſtimmt aber allerdings 
ſchlecht zu der „Scharfmacher“ Politik, wie ſie 
gegenwärtig betrieben wird. 

* * 
* 

Der „Hamburger Generalanzeiger“ hat für die 
Ausweiſungspolitik des Oberpräſidenten von 
Köller einen ganz beſonderen Grund herausge- 
funden. Es handle ſich um eine Kraftprobe, den 
Reichskanzler zu ſtürzen. „Entweder glänzender 
Sieg — Rücktritt Hohenlohe's, Berufung Miquel's 
zur leitenden Stelle, wenn nicht offiziell als Reichs⸗ 
kanzler, ſo doch unter Vorſchiebung eines Repräſen⸗ 
tanten bei Acceptirung der Miquel'ſchen Grundſätze, 
und Eröffnung eines Wechſels auf die Zukunft zu 
Gunſten der Herren Puttkamer, Zedlitz Trützſchler 
und Köller, — oder aber einſtweiliger Fehlſchlag 
unter vorläufiger Desavouirung des Herrn von 
Köller, jedoch mit gleichzeitiger Verſtimmung Hohen- 
lohe's, deſſen Rücktritt dann nicht unmittelbar, aber 
doch nach einer kurzen Anſtandspauſe erfolgen 
würde.“ Hohenlohe ſei bisher der Ausweilungs- 


) Statuten und Geſchäftsanweiſungen ſtellt der 
Allgemeine Verband deutſcher Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften (Sitz in Charlottenburg⸗Berlin) 
zur Verfügung. 

„Ich bitte um Verzeihung,“ ſagte er etwa 
verwirrt, „ich dachte Herrn Bach hier zu finden.“ 

„Mein Vater iſt zur Stadt gegangen,“ erwiderte 
Anni, „und wird erſt am Abend zurückkommen.“ 

„Das thut mir leid,“ ſagte Denhard, „ich bin 
auf dem Wege zu meinem Laboratorium und wollte 
Herrn Bach bitten, mit mir zu gehen, da ich ihm 
etwas zeigen möchte.“ 

„Haben Sie Erfolg gehabt?“ rief Anni erfreut. 

„Nein, noch nicht, aber ich hoffe, dem Ziele 
nahe zu ſein,“ erwiderte Denhard. „Aber dieſe 
Dinge haben für Sie gewiß kein Intereſſe.“ 

1 1 rief Anni eifrig. „Ich intereſſire 
er ſehr für f ählen Sie 
Be für Papas Pläne. Erzäh 

„Ich habe wirklich 
ſagte er lächelnd. 

Die Verlegenheit, die ihn zuerſt überkommen 
hatte, war überwunden und ber diet der Situation 
— er hatte ſeit Wochen nur ſeiner Arbeit gelebt 
und war kaum jemals in Geſellſchaft, am aller⸗ 
wenigſten in Damengeſellſchaft gekommen — erfüllte 
ihn ganz. So begann er denn in lebhafter Weiſe 
zu erzählen, wie er gearbeitet hatte, voll Hoffnung 
auf baldiges Gelingen, wie dann dieſe Hoffnung 
getäuſcht wurde und er oft ganz von neuem be⸗ 
ginnen mußte, bis es ihm endlich gelungen war, 
günftigere Reſultate zu erzielen, jo daß er jetzt 
endlich hoffen konnte, bald am Ziele zu ſein. 

„Und nun möchten Sie Papa zeigen, was Sie 
erreicht haben, nicht wahr?“ ſagte Anni voll freund⸗ 
lichſter Theilnahme. 

„Gewiß, und ich möchte Sie bitten, Herrn Bach 
zu ſagen, daß ich bis zehn Uhr im Laboratorium 
arbeiten werde, falls er vorher heimkommen follte. 
Vielleicht wünſcht er doch noch zu mir zu kommen.“ 

O, ich möchte gern auch mitkommen,“ rief 
Couſine Nelly. 


nicht viel zu erzählen,“ 


„Das Laboratorium iſt aber zu ſo ſpäter Stunde 


für junge Damen wirklich kein angenehmer Auf⸗ 
enthalt,“ erwiderte Denhard, lächelnd über den 
Elfer der jungen Dame. Plötzlich änderte ſich der 
Ausdruck ſeines Geſichts, denn die Thür öffnete 
ſich und der Diener meldete: 

„Herr Budde wünſcht 
machen!“ 

Mit einem gewinnenden Lächeln, das ſich aber 
beim Anblick Denhards etwas verfinſterte, trat der 


ſeine Aufwartung zu 


Elbing, den 30. De 
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Prokuriſt ein, verbeugte ſich mit vollendeter Höflich- | 


zember 1898. 


politik des Dberpräfidenteit in Kiel nur deswegen 
nicht entgegengetreten, weil dieſe Politik ſich bisher 
der königlichen Billigung erfreut hatte. Ueber das 
ohne ſein Vorwiſſen verfügte Disziplinarverfahren 
gegen Delbrück habe ſich der zur Zeit von Berlin 
abweſende Miniſterpräſident in einer bei ihm 
ſeltenen Erregung geäußert, man wolle ſogar von 


einer ſchriftlichen Mißfallenskundgebung wiſſen. 
5 * 


Zwiſchen den freiwilligen und den offtziöſen 
Gründern von Flottenvereinen hat ſich ein köſt⸗ 
licher Streit erhoben über die Priorität des 
großen Gedankens. Ein Herr Stroſchein, 
Beſitzer einer rheiniſchen Fabrik in Berlin, beſchwört 
die unabhängige Preſſe, „vor Gott und den 
Menſchen“ das ihm züſtehende Recht der Priorität 
für die Begründung einer deutſchen Flottenliga an⸗ 
zuerkennen. Er beklagt ſich in dieſer Zuſchrift über 
Herrn Schweinburg, daß derſelbe als Sekretär 
des deutſchen Flotten vereins ſich fortwährend be— 
müht habe, das ihm zuſtehende Recht der Priorität 
durch Todtſchweigen in den Mittheilungen des 
deutſchen Flottenvereins zu unterdrücken. Er habe 
deshalb ſeinen Austritt aus dem Vorſtande ſowohl, 
als auch aus dem Flottenverein ſelbſt erklärt. 


Aus den Anlagen zu dieſer Zuſchrift erfahren wir, 


daß Herr Stroſchein zuſammen mit einem Haupt- 
mann Jasper und einem Fabrikbeſitzer Pohl die 
Flottenbroſchiren während der Berathung der 
Flottenvorlage herausgegeben und verbreitet hat. 
Bevor es aber zur beabſichtigten Gründung der 
„Flottenliga“ ſeitens dieſer Herren kam, nahm die 
Regierung durch Miquels Freund Viktor Schwein⸗ 
burg die Sache in die Hand und gründete den 
„Flottenverein“. Zugleich wurden die Herren 
Stroſchein und Genoſſen durch den Erbprinzen zu 
Hohenlohe bewogen, auf ihren Flottenbund zu 
Gunſten des Flottenvereins zu verzichten. 
* 


* 

Die „Kölniſche Ztg.“ klagt über mangelnde 
Belehrung des Volkes durch die Ofſfieiöſen. 
Sie ſchreibt, das deutſche Volk habe ein „Recht, 
zu verlangen, daß die Regierung es in den Stand 
ſetze, alle wichtigen Vorgänge zu beurtheilen, und 
zwar ſo rechtzeitig, daß nicht zuerſt eine übelwollende 
oder auch ungenügend unterrichtete Preſſe un- 
gehinderten Spielraum“ habe. Die „Köln. Ztg.“ 
gehört ſelbſt zu der officiöſen Preſſe. Als Sach— 


verſtändige iſt fie der Anſicht, daß der officiöſe 


Apparat groß genug ſei, um für die Regierungs- 
zwecke völlig auszureichen. Aber der ungenügende 
Zuſammenhang der Reſſorts untereinander ſei ein 


Hinderniß. „Keins ſcheint von den anderen 
etwas zu wiſſen oder wiſſen zu wollen, 
und von einer Einwirkung, die für eine 
einheitliche Richtung ſorgte, iſt oft kaum 


eine Spur zu entdecken.“ — Es iſt ja richtig, daß 
die „Köln. Ztg.“ nicht aus allen Reſſorts mit. 
offiziöſen Nachrichten geſpickt wird, ſondern nur aus 
einigen Reſſorts. Sie iſt aber willig genug, auch 
den übrigen Reſſorts Dienſte zu leiſten. 

Auch die „Nationalztg.“ klagt über die Re⸗ 
gierungspreſſe. Noch niemals ſei dieſelbe zu ſolcher 
Unzulänglichkeit herabgeſunken wie gegenwärtig. 
Die „Nationalztg.“ verlangt aber wenigſtens, daß 


keit, nahm Platz und begann ſofort eine ſehr leb— 
hafte Unterhaltung, bis Anni ruhig fragte: 
„Wünſchen Sie Papa zu ſprechen, Herr Budde?“ 

„Nein, nein,“ erwiderte er; „er iſt zur Stadt 
gegangen, nicht wahr?“ 

„Allerdings,“ ſagte Anni, etwas erſtaunt dar- 
über, daß der Prokuriſt trotz dieſer Kenntniß 
ſeinen Beſuch machte. 

„Sagte er Ihnen nicht, daß ich kommen würde?“ 

„Nein, kein Wort davon.“ 

„Das wundert mich.“ 

Martin Denhard erhob ſich. 

„Ich will mich den Damen empfehlen,“ ſagte 
er. 


„Müſſen Sie ſchon gehen?“ erwiderte Anni be⸗ 
dauernd. 
„Ja, meine Arbeit wartet. Darf ich Sie noch 
einmal bitten, meine Beſtellung an Herrn Bach 
auszurichten?“ 

„Ich werde es nicht vergeſſen. 
wohl!“ 

Nachdem Denhard das Zimmer verlaſſen hatte, 
entſtand eine kurze Pauſe in der Unterhaltung. 
Schließlich brach der Prokuriſt das Schweigen. 
„Herr Denhard iſt ja ſehr fleißig,“ ſagte er etwas 
verächtlich. 0 

„Kein Wunder,“ meinte Nelly, „da er ſo nahe 
daran iſt, das erſehnte Ziel zu erreichen.“ 

„Was! Nicht möglich!“ rief Budde und der 
Aerger klang aus ſeiner Stimme. 

„Nun! Sie thun ja, als ſei Ihnen etwas 
Unangenehmes paſſiert!“ 

„Ich bitte um Verzeihung,“ erwiderte er, „aber 
es frappierte mich, daß ich von Ihnen etwas erfahre, 
was mir doch wohl von anderer Seite mitgetheilt 
werden konnte. Herr Denhard iſt alſo wirklich 
nahe am Erfolge?“ 

„So ſagte er eben,“ entgegnete Anni. 

„Und er hofft noch heute Abend das Ziel zu 
erreichen,“ fügte Nelly hinzu. 

„Das freut mich um Herrn Bachs willen,“ 
ſagte der Prokuriſt und wandte ſich dann an Anni: 
„Darf ich Sie um einige Minuten Gehör bitten, 
Fräulein Bach?“ 

„Bitte ſehr,“ war Annis ruhige Entgegnung, 
obwohl ihr das Herz zum Zerſpringen ſchlug. 
„Nelly und ich haben keine Geheimniſſe.“ 2 


Leben Sie 


r 


„Ich bin überzeugt,“ 


Nr. 305. 


die Regierungspreſſe ſich offen als ſolche bekenne. 
— Die Regierung hat ja den „Reichsanzeiger“ 
zur Verfügung. Warum benutzt ſte denſelben nicht, 
um alles klarzuſtellen, was Klarheit erheiſcht? 


Aus den Provinzen. 

X Jaſtrow, 28. Dezember. Der hieſige Männer⸗ 
Geſangverein hielt am zweiten Feiertage fein dies- 
jähriges Wintervergnügen ab. Concert und Tanz 
boten angenehme Unterhaltung. Auch unſern Orts- 


armen iſt durch den Frauenverein und die ſtädtiſche 


Armendeputation eine Weihnachtsbeſcheerung bereitet 
worden. Dem Frauenverein ſtanden zu dieſem, 
Zwecke ungefähr 435 Mk. zur Verfügung. 

Königsberg, 27. Dezember. In welch rapidem 
Steigen der Werth des Grund und Bodens 
vor den Thoren der Stadt Königsberg begriffen 
iſt, zeigt der Umſtand, daß das etwa 500 Morgen 
große Gut Ratshof, das hinter den Hufen liegt 
und bis nahe an den Pregel reicht, jetzt in feittens 
kleinen Reſttheile für 220 000 Mk. von dem 
Kaufmann C. O. Pruſt gekauft worden iſt, der 
dort mehrere Straßen anzulegen und das Land 
zum Bau von Fabriken, Wohnhäuſern und Villen 
aufzutheilen beabſichtigt. Es ſind noch nicht volle 
zwei Jahre her, als das Gut für 250 000 Mark. 
von Herrn Perkuhn an die „Grundſtücksverwerthungs⸗ 
genoſſenſchaft Ratshof“ verkauft wurde. Herr 
Perkuhn kaufte das Grundſtück von Herrn Dr. 
von Sedlitz für 145 000 Mk., alſo für dasſelbe, 
was heute eine Parzelle gebracht hat, welche nur 
18 der Größe des ganzen Gutes hat. Falls der 
Zug nach dem Weſten in der bisherigen Weiſe an— 
hält, wird bald alles Land nach dem 1 Meile ent» 
fernten Kirchdorf Juditten zur Anlage von Fabriken 
und zum Bau von Wohnhäuſern verkauft fein. 
Der Ausbau des Hafens, ſowie die Anlage des 
Seekanals dürfte die Veranlaſſung ſein, daß die 
neue Stadt ſich hauptſächlich nach dort ausdehnt. 

S. Heiligenbeil, 28. Dezember. Am 26. d. M. 
ſtarb hier im 66. Lebensjahr nach ſchwerem Leiden 
der em. Hauptlehrer Ewert, welcher etwa 40 
Jahre die hieſige evangeliſche Volksſchule geleitet 
hat und ſeiner Zeit für ſeine Verdienſte mit dem 
Kronenorden IV. Klaſſe ausgezeichnet wurde. 

— d. Mühlhauſen, 28 Dezember. Das äußerſt 
ſeltene Feſt der eiſernen Hochzeit, die Feier 
einer 65jährigen Ehe, begehen am 30. Dezember 
die Lehrer em. Sommerfeld'ſchen Eheleute 
im benachbarten Schlodien in voller geiſtiger Friſche. 
Der Jubelgreis erfreut ſich auch noch beſter körper⸗ 
licher Geſundheit, während feine Gattin recht gebrech— 
lich geworden iſt. 

Poſen, 27. Dezember. Wie aus einer Mit⸗ 
theilung des „Reichsboten“ über die jetzigen Schul⸗ 
inſpektionsverhältniſſe im Bromberger Regierungs- 
bezirk hervorgeht, werden demnächſt wie dort, ſo 
auch im Regierungsbezirk Poſen die geiſtlichen 
Kreisſchulinſpektoren ihres Amtes ent⸗ 
hoben und durch weltliche unmittelbare Staats- 
beamte erſetzt werden. Es entſpricht dieſes Vor⸗ 
gehen dem in der vorigen Tagung des Landtages 
vom Unterrichtsminiſter in Ausſicht geſtellten Reform- 
plane. 
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erwiderte der Prokuriſt, 
indem er Nelly einen bedeutungsvollen Blick zuwarf, 
„aber was ich zu ſagen habe, iſt doch für Sie allein 
beſtimmt.“ 

„O, ich will gewiß nicht ſtören,“ rief Nelly 
und ehe Anni noch etwas erwidern konnte, hatte fie 
das Zimmer verlaſſen. 

„Endlich,“ ſagte Budde, „kann ich die Worte 
ſprechen, die mir ſchon lange auf dem Herzen liegen. 
Ich darf wohl annehmen, Fräulein Bach, daß Sie 
wiſſen, weshalb ich heute hier bin.“ 

„Ich fürchte, ich weiß es,“ erwiderte ſie, äußer⸗ 
lich vollkommen ruhig. 

„Sie fürchten es? O, ſagen Sie das nicht, 
Fräulein Anni! Ich liebe Sie ſo aufrichtig und habe 
geduldig darauf gewartet, daß ich Ihres Vaters 
Erlaubniß erhielt, um Sie werben zu dürfen.“ 

„Was Sie verlangen, Herr Budde,“ ſagte Anni 
mit ruhiger Beſtimmtheit, „iſt unmöglich.“ 

„Nein, das kann nicht ſein. Seit Jahren liebe 
ich Sie und Sie zu gewinnen, war die einzige 
Hoffnung meines Lebens. Nehmen Sie ſie mir 
nicht mit einem Schlage Geben Sie mir Zeit, 
weiter zu hoffen.“ 

„Wozu das, Herr Budde!“ erwiderte ſie in 
einem Tone, der jeden Zweifel ausſchloß. „Ich 
achte den Mann, der meinem Vater ſo nahe ſteht, 
aber was Sie verlangen, iſt, ich wiederhole es, 
unmöglich.“ f 

Mit edler Würde, die ihm zeigte, daß er es 
mit keinem ſchünhternen jungen Mädchen, ſondern 
mit einem ſelbſtbewußten Weibe zu thun hatte, erhob 
ſie ſich von ihrem Stuhl. 

„Sie ſind zu ſchnell,“ rief er, indem er ihre 
Hand ergriff, die ſie ihm kurz entzog, „laſſen Sie 
mich wenigſtens hoffen; in drei — in ſechs Monaten, 
wenn Sie wollen, will ich wieder fragen.“ 

„Wenn Sie ein Ehrenmann ſind, Herr Budde, 
ſo werden Sie niemals wieder ſo zu mir ſprechen. 
Ich bedauere, daß ich Ihnen dieſe Antwort geben 
muß, aber es kann nicht anders ſein. Vergeſſen 
Sie dieſe Stunde und denken Sie, es wäre nichts 
dergleichen zwiſchen uns vorgefallen.“ 

Der Prokuriſt hatte ſolche ſchroffe Abweiſung 
offenbar nicht erwartet und ſie ſchien ihn empfindlich 
zu treffen. Das Blut war ihm zu Kopf geſtiegen 
und ſeine Bruſt hob und ſenkte ſich, als ob es 
in ſeinem Innern gewaltig ſtürmte. Plötzlich 


Von Nah und Fern. 

* Der. Freund der Kaiſerin⸗Wittwe. 
Die Großen dieſer Erde ſind bekanntlich nur durch 
ihre hohe Stellung, nicht durch beſondere Eigen⸗ 
ſchaften von gewöhnlichen Sterblichen verſchieden. 
Die Krone ſchließt thörichte oder ſchlechte Gedanken 
ſo wenig aus, wie der Krönungsmantel niedrige 
Leidenſchaften. So beſitzt die mächtige Be⸗ 
herrſcherin Chinas, die Tante des Kaiſers, trotz 
ihres deſpotiſchen Willens und ihres ehrwürdigen 
Alters eine auffallende Schwäche des Herzens. 
Der Günſtling, mit welchem ſie gegenwärtig durch 
ebenſo zarte wie heimliche Beziehungen verbunden 
iſt, heißt nach der Verſicherung franzöſiſcher Jour⸗ 
nale Li-Lieng⸗Hing. Landsleute dickes glücklichen 
Zopfträgers behaupten, daß die Kaiſerin ihre Perle 
aus dem tiefſten Schmutz aufgeleſen habe. Li⸗ 
Lieng⸗Ying fol einer Familie entſtammen, welche 
schlimme Gauner und Diebe zu ihren Mitgliedern 
zählt. Nun, wahre Lieb' fragt nicht nach ſolchen 
Sachen, und Li Lieng⸗Hing muß hervorragende 
Eigenſchaften beſitzen, daß er das Herz der Matrone 
auf dem Kaiſerthron entflammt hat. Diefer Günſt⸗ 
ling ſoll ſich übrigens den Europäern gern gefällig 
erweiſen. Er war es, der vor Kurzem den Em⸗ 
pfang der Franen europäiſcher Geſandten bei der 
Kaiſerin vermittelte und zwar gratis, während er 
Font hohe Trinkgelder vor der Thüre ſeiner 
mächtigen Geliebten von allen Perſonen zu er⸗ 
heben pflegt, welche Einlaß begehren. Li⸗Lieng⸗ 
Ning beſitzt allem Anſcheine nach eine ſcharfe Witte⸗ 
rung. Er hat es ausgeſpürt, daß der Wind von 
Weſten weht und er ſäet, um ſpäter zu ernten. 

* Ein räthſelhaftes Lebeweſen. Ein an⸗ 
geſehener Arzt, Dr. Pippet von Wildhurſt, Coles⸗ 
Hill Road Teddington bei London, ſteht für folgen⸗ 
den merkwürdigen Vorfall mit feiner Ehre ein. 
Am 7. Dezember ſaß ſeine Frau beim Kamin und 
zeigte einem Burſchen, wie er mit einem kleinen 
Hammer auf der Hand ein Stück Kohle zerſchlagen 
könne, das zu groß zum Auflegen war. Sie ſah 
ihm bei der Manipulation aufmerkſam zu und be— 
merkte, wie beim Auseinanderſpringen der Kohle, 
wobei dem Burſchen das eine Stück aus der Hand 
glitt, etwas Kleines zu Boden fiel. Sie bückte 
ch danach und hielt zu ihrem größten Erſtaunen 
eine feſt zuſammengerollte, lebloſe, eiskalte Eidechſe 
in der Hand. Sie bettete ſie auf Watte, und als 
der Doktor vom Patientenbeſuch heimkehrte, zeigte 
fie ihm den Fund ſofort. Er rieth ihr, Be 
Lebungsverſuche anzuſtellen, und zeigte, wie man 
das Thierchen in heißen Sand eingraben und fort- 
während warm erhalten müſſe. Es bewegte ſich 
ſchon nach einigen Stunden zuerſt ganz wenig, 
aber am Freitag, den 9. Dezember, früh, hatte es 
ſeine ganze Beweglichkeit wieder erlaugt und kroch 
auf dem warmen Sand herum. Die Luft ſog es 
mit heftigem Schnappen durch das breite Maul ein 
— die Naſenlöcher blieben vorläufig geſchloſſen. 
Am Abend des 9. hob es anch die ſchweren 
Faltigen Augenlider, und es kamen klare, dunkel⸗ 
grüne Augen zum Vorſchein. Das Thierchen iſt 
ſechs Zoll lang vom breiten Maul bis zur Schwanz⸗ 
ſpitze, der Rücken iſt tief, aber eigenthümlich 


wurde er ruhig und mit ironischer Schärfe jagte | der 


er: 

„So darf ich wohl annehmen, daß andre Ver⸗ 
pflichtungen vorgegangen find.“ 

Auni warf ihm nur einen hoheitsvollen Blick 
zu, während ſie zur andren Seite des Zimmers ging 
und die Glocke zog. 

„Ich konnte es mir ja denken,“ fuhr Budde 
mit vor Wuth knirſchenden Zähnen fort. 

„Ich laſſe Fräulein Nelly bitten, wieder zu mir 
zu kommen,“ ſagte Anni zu dem eintretenden 
Diener. 

„Sie brauchen keine Furcht vor mir zu haben,“ 
ſagte Budde in bitterem Tone; „ich bin nicht ge⸗ 
fährlich — wenigſtens Ihnen nicht, Ihnen nicht,“ 
murmelte er grimmig vor ſich hin, während er ohne 
Abſchied aus dem Zimmer ſtürzte und ſich eilig der 
Stadt zuwandte. 

i „Iſt er fort?“ rief Nelly, die ſogleich herbeigeeilt 
var. 5 

„Gott ſei Dank, ja. Laß mich nicht wieder 
allein, ich habe Furcht vor dem Menſchen.“ 

„Mein armer Schatz! So hat er alſo ſeinen 
Korb weg, unſer Herr Prokuriſt!“ 

„Haſt Du je etwas anderes gedacht?“ 

„Niemals, mein Aunerl,“ flüſterte Nelly der 
Couſine ins Ohr, indem fie ihre Arme um fie 
ſchlang. „Meinſt Du denn, ich wäre blind und 
hätte nicht längſt gemerkt, was in dieſem kleinen 
Herzen vorgeht.“ 

„Was Du nur ſchwätzeſt! Laß mich zufrieden. 
ich möchte mich ein wenig ruhen.“ 

Nelly küßte die Couſine zärtlich, die bor Erregung 
ermattet auf einen Diwan ſank. 

Bald nach neun Uhr — die beiden jungen Damen 
hatten ſich eben vom Abendeſſen erhoben — tänte 
laut die Hausglocke. 

„Onkel kommt,“ rief Nelly, „und noch zur rechten 
Zeit, um Herrn Denhard aufzufuchen.” 

„Das iſt Vater nicht,“ ſagte Anni, indem ſie 
eifrig lauſchte. „Da muß etwas paſſiert ſein.“ 

„Was Du gleich denkſt!“ 

„Bitte um Verzeihung, gnädiges Fräulein,“ 
meldete der Diener, „draußen wartet ein Bote von 
der Fabrik. Er wünſchte den Herrn durchaus zu 
ſprechen. Als ich ihm ſagte, der Herr ſei nicht zu 
Hauſe, fragte er nach Ihnen.“ 

„Gewiß! laſſen Sie ihn eintreten. Siehſt Du. 
Nelly, ich habe Recht.“ . 

„Thorheit!“ entgegnete Nelly, als die Thür ſich 
wieder öffnete und Fritz Klages, mit Schweiß und 
Staub bedeckt und mit ſchreckerfüllten Blicken ein- 
trat. Er lief auf Anni zu, verſuchte zu ſprechen, 
aber vergeblich — mit einem heiſernen Seufzer 
ſtürzte er athemlos und erſchöpft zu Boden. 

XI. 
Fritz Klages hatte ſich am Abend etwas auf 


ſchillernd ſchwarz, knotig und doch weich, 
der Bauch ſchwarz⸗ gelb geſtreift und 
ſchuppig, die winzigen Händchen wohl⸗ 
gebildet und unverſehrt. Die Kohle, in der 


das Thier gefunden wurde, iſt aus Derbyſhire, und 
der hohle Raum, welchen das Zerſchlagen des 
Klumpens bloßlegte, iſt nur wenig größer, als er 
zur Aufnahme des zuſammengerollten Thieres un- 
umgänglich nothwendig war. 
intereffante Fund großes Intereſſe erregt. 
Wiſſenſchaft verhält ſich ihm gegenüber durchaus 
ſkeptiſch, und der Direktor des Naturhiſtoriſchen 
Muſeums, Dr. Woodward, wies die ihn darüber 
Befragenden mit derbem Hohne 
meinte Profeſſor Lankeſter, es dürfte vielleicht ein 
Molch ſein, dem man große Lebensdauer unter den 
erſchwerendſten Umſtänden zutrauen 
Direktor des Geologiſchen Muſeums in London 
ſagte einem Interviewer; Alle derartigen Entdeckungen 
intereffiren uns ungemein, aber glauben können wir 
nicht daran. 
Pißppets nicht zu zweifeln iſt und er für feine Frau 
einſteht, könnte man annehmen, die Eidechſe habe 
ſich, nachdem ſie in ein Bergwerk gerathen, in 
einen Kohlenſpalt verkrochen. 5 
könnte ſie immerhin unverſehrt im Winterſchlaf in 
der Kohle zugebracht haben. 
lebte nach dem letzten Berichte Dr. Pippets das 
Thierchen noch, athmete vegelmähig, bewegte ſich 


Nahrung zu ſich genommen. 

reichiſchen Chemikerzeitung“ berichtet Herr Dr. C 
Beſuch in Ediſon's Laboratorium! „Der Erfinder 
befaßt ſich gegenwärtig, wie ſtets, gleichzeitig mit 


zahlreichen elektriſchen Problemen, am eingehendſten 
jedoch mit der Verbeſſerung der lebenden Photo⸗ 


fie hier ſah, eine fo vollkommene iſt, daß die- 


jeder 
Neuerung liegt nun darin, daß man die zur 


daß man 


überwinden 


ba für die Vorführung einer lebenden Photographie 


In England hat der 
Die 


ab. Dagegen 


könne. Der 


Da jedoch an der Wahrhaftigkeit Dr. 


Ein oder zwei Jahre 


Am 16. Dezember 


auf warmem Sand umher, hatte aber noch keine 


Neues von Ediſon. In der „Delter- 


Spatzier aus Jägerndorf Folgendes über feinen 


graphieen (Kinematograph). Voranſchicken muß ich 
jedoch, daß die Art der Vorführung ſelbſt, wie ich 


jenigen, die ich in Europa zu ſehen bekam, damit 
gar nicht in Vergleich geſtellt werden können. Dort 
fand ich die Bilder ſtets fh ſtark zitternd, die Be 
wegung von Lebenden, fahrenden Wagen und der- 
gleichen, ſo unabgerundet, gleichſam ruckweiſe, und 
die Beleuchtung der Bilder ſo unzulänglich, daß 
Effekt verloren ging. Die d 

ar⸗ 
ſtellung der lebenden Bilder erforderlichen direkten 
Momentaufnahmen nach der Natur auf einem acht⸗ 
fach größeren Formate als bisher vollzieht, und 

überdies das Bild nun in Farben 
Die Schwierigkeiten, die hierbei zu 
waren, kann wohl nur ein Fach⸗ 
mann richtig beurtheilen. Man muß willen, daß 
für ſolche Bilder 40 tabellöſe photographiſche Auf— 
nahmen pro Sekunde gemacht werden müſſen, und 


bringt. 


der Zeitraum von einer Minute gebräuchlich iſt, 
ſo hat man nicht weniger als 2400 Aufnahmen 
innerhalb einer Minute auszuführen. Was nün 
die Farben anbelangt, ſy muß zugegeben werden, 
daß dieſelben üngemein effektvoll ſind und bei ein⸗ 


zelnen Bildern überall Bewunderung erregen 


der Straße umhergetrieben und ſchließlich war ihm 
der Gedanke gekommen, noch einmal nach dem 
Laboratorium zu gehen und nachzuſehen, ob Herr 
Denhard ſeiner bedurfte. In einer engen Gaſſe 
zwiſchen zwei Theilen des großen Fabriketabliſſe⸗ 
ments traf er auf eine Gruppe von Arbeitern, 
die offenbar nicht ganz nüchtern waren. 

„Halt!“ rief einer und packte ihn an der 
Schulter. 

„No, was giebt's denn? Was wollt ’ denn?“ 

„Den Schlüffeh Wo iſt Dein Alter?“ 

a u Haufe,” 

„Kommt er denn nicht?“ 

„Ne; Mutter hat en eingeſchloſſen und läßt 'n 
nich 'raus.“ nt re 

„Schickt r uns denn nich den Schlüſſel?“ 

„Schlüſſel? Re, ich habe keinen.“ 

„Denn geh' hin un hole 'n.“ 

„Sofort!“ rief der Junge, der Böſes ahnte 
und vor Aufregung zu zittern begann. Wie der 
Wind war er davon, lief bis zur nächſten Ecke, 
kletterte dort mit affenartiger Behendigkeit die 
Mauer hinauf und ſprang an der anderen Seite 
wieder hinunter in einen der großen Höfe der 
Fabrik, wo er durch Haufen bon Eiſenbahnſchienen 
und ändeken Dingen, die dort aufgeſtapelt lagen, 
in der Dämmerung ſich ſeinen Weg ſuchte, bis er 
wieder an der Stelle war, wo jenſeits der Mauer 
die Leute warteten. * 

Das Glück war ihm günſtig, denn dicht an der 
Mauer läg ein Haufen Schienen, den er nur er— 
klettern brauchte, um jedes Wort zu hören. das an 
der anderen Seite geſprochen wurde. 

„Der kommt ſichek nich,“ ſagte einer. „Seine 
Alte is 'n richtiger Drache un läßt 'n nich weg. 
Wir können 's man aufgeben“ 

„Ne, das geht nich,“ rief ein anderer; „heute 
Abend muß es gemacht werden.“ ; 

„Aber wir können doch nich ohne Schlüſſel in 
'n Hof kommen.“ a 

„Mit ner Leiter geht 's auch.“ 

„Rein müſſen wer heute jedenfalls. Kommt 
man her. Wollen mal ſehen, wie wer 's machen.“ 
„Ruhig mal, da kommt wer!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


* Beinahe Rittergutsbeſitzer geworden 
wäre nach dem „Hannov Cour.“ der als größter 
Soldat der preußiſchen Armee bekannt gewordene 
Wilhelm Ehmke aus Wolfſee bei Kiel. Nachdem 
in einigen Blättern das Bild des großen Mannes 
erſchienen war, hatte eine anſcheinend etwas 
excentriſche Dame in der Reichshauptſtadt dem 
gegenwärtig als Bierfuhrmann der Kieler Aktien⸗ 
brauerei angeſtellten Reſervegardiſten eine Auzahl 
duftender Billets zugeſandt, in denen ſie ihm ihr 


Herz nebſt 50 000 Mk. zur Gründung eines 


dritten Tage 


werden. So ſah ich eine bildſchöne jugendliche 
Tänzerin in rothen Atlas gehüllt, der, beim Tanze 
theilweiſe emporwirbelnd, die darunter liegende 
ſchneeige Gewandung erblicken läßt. Vom künſt⸗ 
leriſchen Standpunkte aus darf man allerdings 
vorläufig noch keine Anforderungen ſtellen. Die 
Sache iſt noch zu neu, um ſchon allen Arten der 
Farbenausführungen gerecht werden zu können. 
Trotz der gegenwärtig noch etwas einfachen Farben— 
gebung erfordert es doch ſchon eine ziemliche Uebung, 
um die Farbentöne in die Reihe der 2400 Bild r 
richtig zu vertheilen, denn gelänge dies nicht, dann 
würde die lebende Photographie die Farbe wechſeln; 
es könnte dann zum Beiſpiele die Tänzerin vor 
dem Publikum zuerſt erröthen, dann erblaſſen.“ 

* Wann beginnt das neue Jahrhundert? 
Dieſe ſchun viel ekörterte Frage hat in der römiſchen 
„Tribuna“ einen intereſſanten Meinungsaustauſch 
hervorgerufen. Die „Tribuna“ hatte auf Grund 
ſorgfältiger Berechnungen behauptet, daß das neue 
Jahrhundert am 1. Jauuar 1901 beginnen wird. 
Ein Herr Bendoni aus Venedig weiß es jedoch 
beſſer. „Sie ſagen,“ ſo ſchreibt er, „daß das neue 
Jahrhundert am 1. Januar 1901 ſeinen Anfang 
nehmen wird. Das iſt nicht richtig. Denn die 
chriſtliche Zeitrechnung beginnt doch am Tage der 
Geburt CEhriſti, iind das erſte Jahr dieſer Zeit— 
rechnung kann nicht von der „1,“ ſondern nur von 
der „0“ an gezählt werden. Die „1“ konnte doch 
noch nicht vollendet ſein, als der Erlöſer geboren 
wurde. Wollen Sie ein Beiſpiel? Die Stunden 
auf der Uhr zählt man von der „0“ an und nicht 
von der „1“. Wenn Sie das einſehen, werden 
Sie auch zugeben, daß das neue Jahrhundert am 
1. Januar 1900 beginnt.“ Die „Tribuna“ knüpfte 
daran folgende ſatiriſche Bemerkung: „Wir be⸗ 
kennen, daß uns dieſe Beweisführung durchaus 
richtig dünkt, aber da es doch Andersdenkende 
geben könnte, wäre es vielleicht das beſte, wenn 
man die Frage rechtzeitig und gethiſſermaßen öfftziell 
entfchiehe. Die Regierung müßte eine Commiſſion 
ernennen und ihr den Auftrag geben, die Sache 
zu prüfen. Dann könnte man ſicher fein, daß 
gegen Ende des 20. Jahrhunderts unſere Nach⸗ 
kommen wiſſen würden, wie ſie zu rechnen haben.“ 

*„Zeitungsberichterſtatter“ wird man, wie 
die „Tribuna“ erzählt, nach einer ſchwierigen 
Prüfung, der ſich der Bewerber von Seiten des 
Herausgebers unterwerfen muß. Das römiſche 
Blatt giebt davon eine kleine Probe. — Heraus- 
geber: Was iſt „Verſchiedenes“? — Bewerber: 
„Verſchiedenes“ iſt immer dasſelbe. — Herausgeber: 
Gut. Und was derftehen Sie unter einem „ſchönen 
Vorfall“? — Bewerber: Nun zum Beiſpiel ... 
Bier Meſſerſtiche. — Herausgeber: Das genügt 
nicht. — Bewerber (zögernd): Lebensgefährliche. — 
Herausgeber: Das iſt noch nicht genug. Damit 
der „Vorfall“ wirklich „ſchön“ genannt werden kann, 
muß der Streit an einem Feſttag in einer ſehr ‚ber 
ſuchten Oertlichkeit entſtonden Fein und der Meſſer⸗ 
held, ſich den Nachforſchungen der Polizei durch die 

lucht entzogen haben. 
der „Selbſtmord“ iſt. — Bewerber: Der „Selbſt⸗ 
mord“ iſt eine gute Nachricht. — Herausgeber: 
Gut! Was treibt gewöhnlich den Selbſtmörder zu 


Geſchäfts in Berlin und, falls er das Landleben 
vorziehen ſöllte, ein eterbtes Rittergut zu Füßen 
legte. Dieſe Anträge erſchienen unſerem Hünen 
ebenſo angenehm wie ehrenvoll, und als nun gar 
das reichlich bemeſſene Reiſegeld eintraf, warf er 
ſich in einen nagelnelien Bräutigamsanzug und fuhr 
nach der Reſidenz, bön ſeiiſer Zukünftigen mit 
offenen Armen emßfängei: Nachbein man ſich der 
gegenseitigen Zuneigung verſichert, wurden zunächſt 
die Freuden der Hauptſtadt im Fluge gemeinſam 
durchkoſtet. Das ging ſo zwei Tage lang, am 
aber kam unſer prgktiſcher. Rieſe 
dringend nuf heit geſchäftlicheln Thel zurück. Da 
geſtaͤnd die liebetrunkene Braut, daß es mit den 
50 Tauſend ſtark hapere und das Rittergut ſchien 
auf einer noch unentdeckten Inſel zu liegen. 
Plötzlich ernüchtert, wandte der Reſervegardiſt der 
Hauptſtadt und der Pſeudg Gutsbeſitzerin den 
Rücken, nicht ohne von Ber Weinenden für die ver⸗ 
lorene Liebesmith vollauf entſchädigt zu fein. 
Theaterbrände ſollen nach einem jüngſt zu 
Löndön erſchienenen Duche im letzten Jahrhundert, 
von 1797—1897, nicht weniger als 1100 ftatt- 
gefunden haben. Die Erfahrung lehrt, daß der 
Herd der Brände teilt auf der 8 zu ſuchen 
war. Ueber die Hälfte der Brände iſt nach Schluß 
der Pyrſtellüng während der Nacht entſtanden. Der 
Monat Januar ſcheint hinſichtlich des Feuers der 
gefährlichſte zu fein. In der Liſte der Thealer⸗ 
brände ſteht London mil 35 Feuern an der Spitze, 
es folgen Nem-York mit 34, Paris mit 31 2. 
$ Das XIX. Jahrhundert in Wort und 
Bild. Politiſche und Culturgeſchichte von Hans 
Kräemer in Verbindung mit hervorragenden Fach⸗ 
männern. Band I (17951840). 504 S. Groß. 
Oktab. Berlin, Deütſches Verlagshaus Bong & 
Co. Preis 16,— Mark in Pracht⸗Halblederband. 
Von den g ͤßell illuſtrir:en Prachtwerken, ver⸗ 
dient die wahrhaft monumentale Säkularrevue 
Hans Kraemers an allererſter Stelle genannt zu 
werden. Nicht nur die Geſchichte der Staaten und 


Völker, ſondern auch die Entwickelung der 
wichtigsten Zweige des wiſſenſchaftlichen, 
künſtleriſchen und praktiſchen Lebens in 
drei, wenn auch noch ſo ſtattlichen 


Bänden ſelbſt in großen Zügen darſtellen zu Hie Sprache des Werkes in muſterhaft klar und 


wollen, das erſcheint zunächſt ein verwegenes 85. 
ginnen. Aber ſchon ein Blick auf die Mitarbeit 
liſte, die eine Reihe ausgezeichneter und a Geh 
Fachmänner aufweiſt — wir ne, Prof. F. 
Rath Prof. W. Förſter, Geb ah Evert Prof 
Reuleaur, Prof, Pagel, Regen Duneer „ . 

Dora Duncker ꝛc. — 
Galland, Dr. Rud. Slezeausgeber mit d 
läßt erkennen, daß der Her fir dem denk. 


5 die Löſung ſeiner ſchwieri 
Rüſtzeug an i r ſchwierigen 
Aufaale heren eter iſt. Die Unſumme von Arbeit 
dagegen, die aufgewendet werden mußte, um ein Werk! 


Kunze?“ Kunze: „Schweinemetzger!“ 


Jetzt ſagen Sie mir, was“ 


ſeiner That? — Bewerber: Die unbekannten Be⸗ 
weggründe. 
„geht ein Gerücht um“? 
Nachricht falſch iſt. — Herausgeber: Vortrefflich! 
Eine letzte Frage. — Wenn eine berühmte Perſon 
ſtirbt, von der man nichts weiß, was muß dan 
der Berichterſtatter thün? — Betberber: 
erklären, daß der Schmerz ihm 
ſchreiben. — Herausgeber: Und weiter? — Be— 
werber: Und alsdann muß er ſchließen: Wir wer⸗ 
den ihm einen würdigen Nachruf widmen, wenn 
wir erſt ruhiger geworden ſind. — Herausgeber: 
Bravo, Sie ſind angeſtellt! 


— Herausgeber: Sehr gut! Wann 
— Bewerber: Wenn die 


f 
Er iu 
nicht erlaubt zu 


Humbriſtiſches. 


— Die Sonntagsjäger. „Macht die Ge⸗ 


meinde mit der Verpachtung ihrer Jagd ein gutes 
Geſchäft?“ 
zahl'n uns die Stadtherrn und die Haſen laſſen's 
uns auch.“ 


Bauer: „Ei freili'! A ſchön's Geld 


— Der Sonntagsreiter. Pferdeverleiher: 


„War'n frommes Thier, der Gaul, nicht wahr?“ 
Herr: „Allerdings, bei jedem Gebetläuten iſt er 'ne 
halbe Stunde ſtehen geblieben!“ 


zas iſt Ihr Vater, 
Unterofficier: 


— Wink. Unterofficier: „ 
„Na, wir werden ja ſehen!“ Be 

— In der Schule. Lehrer: „Was wird ein 
Bauer ernten, wenn er Kartoffeln in die Erde 


pflanzt? Wer weiß es? Du — Hannes?“ Hannes 


(mit St ntorſtimme): „Kartoffelkäfer!“ 

— In Sereniſſimi Hoftheater wird zum 
erſten Male die „Antigone“ gegeben. Nach Be— 
endigung der Vorſtellung läßt Sereniſſimus, der 
während des Abends mehrere Male beifällig genickt 
hat, den Intendanten in ſeine Loge rufen, wo er 
ihn mit den Worten empfängt: „Brav, ſehr brav, 
gediegenes Stück, aber Sie werden ſehen, Fieher 
Baron, wird ſich nicht lang' halten.“ 


auf glatten Wegen (Eis, Schnee, Asphalt, 
Holz ete.) kann nur erreicht werden 
durch Benutzung der 


Isel Stollen Nes 
Stets scharf! Kronenteitt unmöglich! See 


Um vor werthlosen Nachahmungen zu] L 
Adee igt 1055 einzelne unserer fr 
0 N 


H - Stollen mit iebenstehender, Schutz- Ce. 
marke versehen. worauf, man uke 
beim Einkauf achten wolle. a 
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von fo hohem Werthe und jo prächtiger Form zu ſchaffen, 
läßt ſelbſt das Inhaltsverzeichniß nicht ganz er’ 
kennen, nur ein eingehendes Studium der 24 Abſchnitte 
giebt einen richtigen Begriff von der Gründlichteit 
der Darſtellung, der Reichhaltigkeit und Gediegenheit 
des Inhalts, der Fülle und Schönheit der nach 
vielen Hunderten zählenden Reproduktionen be⸗ 
rübmter und feſſelnder Gemälde und Stiche. 1115 
der politiſchen und allgemeitten Geſchichte vornehmft 
der alten Welt, 55 uns das Kraemerſche Werk 
in prachtvoller Klarheit ſo ziemlich alles vor 
Augen, was das ſcheidende Jahrhundert an bedeut- 
ſamen Neuerüngen, Eufdeckungen und Erfindungett 
hervorgebracht hat, bas es für Wiſſenſchafteſ 
und Künſte bedeutete, was es umwälzte 
und aufbaute, mit Recht zerſtörte und neu 
ſchuf. Wir begleiten die großen Forſcher auf ihren 
Fahrten zum Süd- und Nordpol und in die Ein⸗ 
öden unkultivirter Länder; wir folgen den Aſtro⸗ 
nomen auf die hohen Warten, auf denen fie die 
Geheimpifie der pon Alters her beferiiteh Seftiene 
zu ergründen unß Heiie Sterne zu eirtdecken ftrehlen? 
Wir ſehen die erſten modernen Phyftker und 
Chemiker in ihren primitiven Laboratorien an der 
Arbeit, ſehen dieſe beiden für Technik Induſtrie 
und Verkehrsweſen heute unentbehrlichen Disziplinen 
als ihren Anfängen zul ſtolzet Höhe ſich entwickeln, 
ſehen die modernen eleuchtinggarten fat 
blbtzlich ſich Bahn brechen, Der Geſchichte be? 
Heilkunde mit ihren bielfachen Verirrüngen getäde 
im Anfang des Jahrhunderts iſt ein ebenſo breiter 
Ra m gewährt, wie der Darſtellung des Weges, 
auf dem das Geiſtesleben der Völker vorwärts 
ſchritt — Muſtk, Literatur, Malerei, Plaſtik, Bau⸗ 
kunſt und Kunſtgewerbe, all dies wird uns in 
ſchlichter und dabei nirgends ermüdender, ebenſo E 
unterhaltender wie belehrender Form geſchig rt 
Was den Gehildeten und den, der ſich fo 3 en 
. intereſſiren kant 19 muß, fin 5 en 
echtspflege und Geſetzgebung 10.9’ 9 2 
he 8 8 e die Mare revolutionärer 
Schwärmer ebenſo wie, pie phantaſtiſchen Wunder 


erin Mode. Schlachtgetümmel 
= eee trübe und frohe Tage 
im en der Völker und ihrer Führer 
werden uns in Wort und Bild fo anſchaulich vor 


führt, daß wir glauben, Augenzeugen zu fein. — 


durchweg friſch und flott, nirgends durch unnützen 
Ballaſt beſchwert, die Ausſtattung — wir erwähnen 
nur die Fülle herrlicher bunter und ſchwarzer Bei- 
lagen — von faſt beiſpielloſer Pracht: daß Haus 
Kraemers „XIX. Jahrhundert in Wort und Bild 

eine immenſe Verbreitung finden wird, ſcheint uns 
angeſichts ſeiner Trefflichkeit und — Billigkeit 
unzweifelhaft. Von uns ſei es jedenfalls auf 
wärmſte empfohlen! ö 


— — 


— pe 


